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Durch hohen Erlaß des Großherzoglich

Badiſchen Miniſterium des Innern vom 12 .

Maͤrz 1830 , Nr . 2273 , wurde mir die Her —

ausgabe einer Schrift uͤber Blitzableiter

aufgetragen . Dieſer hohen Weiſung glaubte

ich nicht beſſer entſprechen zu köͤnnen, als wenn

ich die auf Befehl des Hoͤchſtſeligen Großher —

zogs Carl Friederich von meinem Vor —

vorfahrer im Amte , Joh . L. Boͤckmann

verfaßte , vor ungefaͤhr 50 Jahren im Druck

erſchienene Abhandlung neu uͤberarbeiten ,

und ſie dem dermahligen Stande wiſſen —

ſchaftlicher Erkenntniß und techniſcher Lei —

ſtung anpaſſen wuͤrde .

Karlsruhe , im Mai 1830 .

Wucherer .





Erklaͤrung der Abbildungen .

Tab . I . Fig . 1 und 4 .

Eine Spitzſtange auf dem Rucken eines Da —

ches und Befeſtigung derſelben .

Es ſind a c und bee eiſerne Federn , beilaͤufig 3 Fuß

lang , 1½ Zoll breit und 4 Linien dick , welche ſo zu⸗

ſammengeſchweißt werden , daß ſie die Geſtalt einer Gabel

haben . Der obere Abſtand moͤge 5 , der untere 6 Zoll

betragen .

Das eine Ende dieſer Gabel hat bei aetliche viereckige ,

3 bis 4 Linien weite und 2 Zoll von einander abſtehende

Loͤcher , woſelbſt die Firſtſtange angeſchraubt wird . Soll

dieſe auch auf der andern Seite fortlaufen , ſo werden bei

b eben ſolche Loͤcher angebracht .

Der eichene Pfahl , auf welchem die etwa 12 Fuß

hohe “ Spitzſtange aufſitzt , habe oben 5 und unten 6 Zoll

im Durchmeſſer . Er kann von oben herab , auf etwa 3

» Welche Höhe man den Spitzſtangen geben ſolle , läßt

ſich im Allgemeinen nur dahin beſtimmen , daß dieſe Stangen
über den höchſten , im Umkreis von 30 Schuhen befindlichen
Gegenſtand merklich emporragen müſſen .
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bis 4 Schuhe , rund , der untere Theil aber , welcher 4

bis 5 Schuhe betragen mag , kann viereckig gearbeitet ſeyn⸗
Es iſt raͤthlich , ihn in der Sonne , oder uͤber einem

maͤßigen Kohlfeuer wohl zu trocknen und ihn dann mit

heißem Pech zu traͤnken . In ihn laͤßt man die vorer —

waͤhnten eiſernen Federn auf den Seiten genau , hingegen
der Tiefe nach nur ſo weit ein , daß ſie um 1 bis 1½

1 Zoll breite und / Zoll dicke Reife , e ee , durch

Hammerſchlaͤge moͤglichſt feſt angetrieben , auch wird durch

mehrere eiſerne Stifte , welche man oberhalb jener Reife

einſchlaͤgt , das Zuruͤckweichen derſelben verhuthet .

Tab . IL. Fig 2 und 5 .

Weitere Beſchaffenheit der Spitzſtange .

Die Spitzſtange , welche unten 15 Linien dick ſeyn

mag , verjuͤnge ſich nach oben bis auf 9 Linien , und

endige ſich hier in eine 3 Linien dicke und 1 Zoll lange

Schraubenſpindel a , auf welche eine koniſche,7 Zolle
fF Fref Aöli I Ker„HNlange und auf drei Zolle im Feuer gut zoldete Kupfer⸗

3 Feos . — MRfofxfstthonsſpitze , mit Zwiſchenlegune 0 Bleiplaͤttchens ,

aufgeſchraubt wird . Um aber dieſes Aufſchrauben , ſo wie

auch das Abſchrauben ſolcher Spitzen , welche vom Blitz

getroffen worden ſind , mit Leichtigkeit bewerkſtelli

zu koͤnnen , iſt es gut , wenn man den unterſten Zoll !

Spitze etwas dicker und vier - oder ſechseckig macht , ſo

daß man ſich eines Schraubenſchluͤſſels dabei bedienen kann .



Tab . I . Fig . 5 und 6
0

O

Ein Sattelgeſtell von Eiſenſtangen für Pul —

ver - und andere gewoͤlbte Magazine .

Durch das Mittelſtuck der obern Querſtange , deren

Dicke daſelbſt 1¼ Zoll betr⸗

rundes , 1 Zoll weites Loch

tiefgewindige Schraubenmutter geſchnitten , in welche man

die Spitzſtange , die unten in eine , 1

gen und darein eine

lange

dergeſtalt feſ eſhruubt, daßSchraubenſpindel —

zwiſchen ihrem breitern Anſatz und die obere Querſtange

ein , 1 Linie dickes Plätchen zu liegen kommt .

Die S itzſtange erha lt bei b8 — obere

Querſtange bei « , etliche , 2 bis 3 Zolle von einander

abſtehende und /ö Zoll weite viereckig Löcher ,

u

um 25
das obere Ende der Ableitſtangen e 88 88
Uebrigens wird dieſer du

gefertigt , und ſeine ein

nietet , ſondern ale Vee
bewirkt .

Daͤcher, deren Laͤnge nicht viel uͤber 60 S

beduͤrfen nur Einer Spitzſtange , von welcher man die Ab⸗

leitung von a aus gerade herab in die Brunnengrube f

fuͤhrt .



Tab . IL. F ig. 8 .

— ſich aber die Laͤnge des Daches auf 70 bis

140 Schuhe , ſo koͤnnen 2 bis 3 Spitzſtangen e , 83 d

noͤthig 865 man dann , ſofern keine beſondern

Umſtaͤnde es anders gebiethen , in gleich er Entfernung
von einander anbringt .

FPaI N98Tab . I. F ig . 9 .

Sind , wie dieß haͤufig der Fall iſt , mehrere Daͤcher
ſo verbunden , daßſie ein Viereck , oder ſonſt eine Figur
mit einander büden, ſo iſt es raͤthlich, ſo viele Spitz —
ſtangen a , b, e , d, e , h zu errichten , als erfordert

werden , wenn keine uͤber mehr , als hoͤchſtens 100 Schuhe
von der andern abſtehen ſoll .

Tah . I. Fig . 10 .

Iſt das Dach nieder und mit Stroh , Schindeln oder

Rohr gedeckt , ſo kann man in einer Entfernung von

mehrern Schuhen auf derjenigen Seite , von welcher die

meiſten Gewitter herkommen , eine hinreichende Anzahl
Tannenbaͤume a , b, eerrichten , an welchen die Spitz⸗
und Ableitſtangen befeſ

Tab . I. Fig . 11 und 12 .

Jene Spitzſtangen werden durch eiſerne Flachſtangen
von 13 Linien Breite und 3 Linien Dicke aufs genaueſte

unter ſich verbunden , zu welchem Ende man , weil das
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Stangeneiſen gemeiniglich nicht uͤber 8 Schuhe lang iſt ,

je 2 Stangen zuſammenſchweißen laͤßt . Dieſe Doppel —

ſtangen erhalten an jedem Ende etliche , 2 Zolle von

einander abſtehende Loͤcher , durch welche Verbindungs —

ſchrauben gehen , die aber erſt dann angezogen werden ,

wenn man zuvor duͤnne Bleiplatten zwiſchen je 2 ſolche

Verbindungsflaͤchen gelegt hat .

Tab . IL. Fig . 15 .

Bei Stroh⸗ , Schindel - oder Rohrdaͤchern , bei welchen ,

wie vorhin bemerkt wurde , die Spitzſtange in einiger Ent⸗

fernung vom Hauſe aufgeſtellt werden muͤſſen, fuͤhre man

die eiſerne Ableitſtange an den Tannenbaͤumen bis auf

6 Schuhe gegen die Erde herab, und biege ſie daſelbſt

rechtwinkelig der Seitenwand des Gebaͤudes zu , laͤngs

welcher eine horizontale eiſerne Verbindungsſtange hin⸗

fuͤhrt .

Tab . I . Fig . 14 und 15 .

Da ſich die Firſtſtange auf den mit ihrer Woͤlbung

nach oben gekehrten Hohlziegeln nicht erhalten wuͤrde, ſo

muß die Firſte , ihrer ganzen Laͤnge nach , mit kleinen

eiſernen Saͤtteln verſehen werden , deren Vorder⸗und

Seitenanſicht hier gegeben iſt . Dieſe Saͤttel erhalten oben

zwei hervorragende Lappen , zwiſchen welche die Verbin⸗—

dungsſtange eingelegt und durch einen ſtarken Ragel feſt⸗



gehalten wird , den man an ſeinem ſpitzigen Ende um⸗

biegt . “

Tab . II . Fig . 1.

Eine vom Blitz durchbohrte Glasſcheibe . Der Durch —

meſſer a b ein Viertel der wirklichen Groͤße.

Auf dieſer , im Großherzoglichen phyſiſchen Kabine “

dahier befindlichen Scheibe ſteht Folgendes geſchrieben :

Anno

1754 den Zten Juni , am heiligen Pfingſtmontag ,

gegen 9 Uhr Abends , wurde dieſe in einem Fenſter —

Fluͤgel des in hieſigem Hofgarten ſich befindlichen Glas —

oder Treibhauſes geſtandene Scheibe durch einen Don —⸗

ner⸗Strahl , auf hier erſichtliche Art , durchſchmolzen ,
dieſer und der daneben geſtandene , auf allen Seiten

wohlvernagelte Fluͤgel herausgeriſſen , einen guten Schritt

weit in die Stecken eines daneben geſtandenen Zucker⸗

erbſenlandes nicht etwa neben⸗ſondern uͤbereinander

geworfen , jedoch mehr nicht , denn 2 bis 3 Scheiben

dabei 7. Gewalt aber an

dem Eck des
and 10 Zoll langer

Spaan abgeriſſen

Beinahe der ganze Umfang dieſes kreisfoͤrmigen Loches

nit einigen Abänderungen
denjenigen nachgebildet ,

n, in der Litera⸗

» Die Figuren auf Tab . I. ſind

und nach einem kleinern
M

welche ſich !
tur aufg

Non 11 ＋ ＋9



iſt rundgeſchmolzen , und nur auf der rechten Seite des

obern Sprunges iſt derſelbe auf 4 Linien weit etwas ſcharf⸗

kantig.

Tab . II . Fig . 2

Der obere Theil eines Hauſes , Cin der Zaͤhringer

Straße zu Karlsruhe , linke Seite , Nr . 27 ) mit einer

Regenrinne von verzinntem Eiſenblech , woran ein , unter

einem ſtumpfen Winkel gebogenes , aus zwei Theilen zu —

ſammengeſetztes Blechſtuͤck befeſtigt war , dergleichen man

anzubringen pflegt , um das Ueberſchießen des Regen⸗

waſſers zu verhindern . Dieſes Blech wurde vor einigen

Jahren von einem Blitze da durchſchmettert , wo es auf

dem eiſernen Traͤger e auflag . Ein anderer Theil dieſes

Blitzes , der zuerſt den Kamin getroffen und ſich daſelbſt
beim Aufſchlagen getheilt haben mag , fuhr durch jenen

Schornſtein , in welchen ein eiſernes Ofenrohr ſich muͤn —

dete , herab , und riß die eiſerne Thuͤre des Vorkamins

aus ihren Angeln . Jenes Blechſtuͤck , das mit noch meh⸗

reren i
vom Blitze beſchaͤdigten Gegenſtaͤnden im

Großherzoglichen phyſiſchen Kabinet dahier aufbewahrt

wird , iſt auf

beſonders dargeſtellt . Der Durchmeſſer due iſt ein Achtel

der wirklichen Groͤße. Man erſieht daran , wie wenig man

ſich , wenn von Blitzleitung die Rede iſt , auf eiſenblecherne
*



Regenrinnen verlaſſen kann . Da dieſe Rinnen in der Re⸗

gel auf der innern Seite ſtark geroſtet ſind , und hierdurch
ihre electrizitaͤtleitende Eigenſchaft groͤßtentheils verloren

haben , ſo ſollte man ſich nie durch eine uͤbelangebrachte
Sparſamkeit verleiten laſſen , ſich ihrer , und am wenig⸗
ſten der horizontalen Theile derſelben , zur Blitzleitung

zu bedienen .

—ͤ
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getroffen zu werde

S . 145 ꝛc. IV . Wie gehet es zu , wenn von mehrern

hinter einander gehenden Perſonen immer eine um die

andere getödtet wird ?

S . 157 ꝛc. V. Ueber die leitende Kraft des Waſſers .

S . 167 ꝛc. VI . Ueber die Seitenkraft der elektriſchen

Exploſionen .

3 möglich , daß eine

hne von ihm wirklich

—
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Anfangsgründe der Naturlehre . Entworfen von J . C. P.

Ertleben . Sechste Auflage mit Verbeſſerungen und vielen

Zuſätzen von G. C. Lichtenberg . Göttingen , 1794 . S .

716 - 727 . Vom Gewitter .

Unterſuchungen über die Wolken und andere Erſcheinungen

in der Atmosphäre . Von Thomas Forſter . Zweite , ver⸗

beſſerte und
88 Auſtage⸗

Nebſt mehrern , die Anſicht

der Wolken u. ſ. w. erläuternden Kupfern . Aus dem Eng⸗

liſchen . Leipzig , in der Baumgärtn . Buchhandlung , 1819 .

Daſelbſt : Siebentes Kapitel . Von der Elektrizität .

S . 208 —241

Erſter Abſchn . Ueber den elektriſchen Zuſtand . der Ab⸗

änderungen der Wolken . S . 222 —226 .

Zweiter Abſchnitt . Von der Elektrizität der Gewitter⸗

wolken und vom Blitze . S . 227 und 228 .

Dritter Abſchn . Vom ſtillen Gewitter . S . 229 u . 230 .

Vierter Abſchnitt . Vom

3 hte . S . 230 u. 231 .

Fünfter Abſchn . Von einigen andern elektriſchen Er⸗

ſcheinungen . S . 23 . 38

Sechster Abſchn . Ueber die Luftelektrizität . Seite 237

bis 239 .

Siebenter Abſch

die zwiſcher

in der Atm

239 —241 .

ftelektroſkop und

Erſcheinungen

adung . Seite

Anzeige der nothwendigſten Rettungsregeln 8Knaht Ge⸗

wittern und der Mittel , ſich ſelbſt gegen den Blitz zu ſchützen .

Görlitz 1797 .

Fr . C. Achards kurze Anleitung , ländliche Gebäude

vor Gewitterſchaden ſicher zu ſtellen . Berlin 1798 .1

Vorleſungen über die Experimentalphyſik v. F . C . Achard



Berlin , 1791 . B . III . S . 98 —104 . Von den Blitzableitern .

Ferner B. V. S . 139 —162 . Vom Blitze und Donner .

telweins kurze Anleitung ,

äuden anzulegen ſind

*

uf welche ?

Berlin / 1802. 8.

Imhofs Anweiſung zur Anlegung zweckmäßiger Blitz⸗

ableiter . München , 1816 . 8.

Anfangsgründe der Phyſik , als Vorbereitung zum Stu⸗

dium der Chemie von 2 min Scholz , Dr . der Arznei⸗

kunde und der allgemeinen techniſchen Chemie am

k. k. polytechn . Inſti Zweite Auflage . Mit 6 Kupfert .

Wien , 1821 .
oder Ke

326 —329 .

zität u. ſ. w. Kopenhagen ,Von Ha

1800 .

Handbuch der Phyſik von R . J . Hauy . dem Franz .

mit
Aunzenkaugen

und Zuſätzen von Ch. Sam. Weiß . Leipz .

1805 . 1r Bd . S . 615 —- 623 . Von der natürlichen n.
Daſelbſt J. 448 . Einiges über den Rückſchlag .

Erörterungen Wünſche dit uf Bli

Zwei Vorleſt

Oſterlandes . Von Lei

Ueber Sliotroplolete
ren Nutzbarkeit und Anlegung.

Zur Belehrung und zi nd Land⸗

mann . Von Chriſtian Preibſch , Schullehrer in Alt⸗

hörnitz . Mit erläuternder Abbildung . Zweite Auflage . Zittau

und Leipzig , 1830 .

Ausführliche Vorſchriften zur Blitzableitung an allerlei

Gebäuden . Von Neimarus . Zte Aufl. Hamb . 1797 .

der Theorie der Blitzableiter von Bernard

Bodde . Münſter , 1809 .

u Begriffe von den W̃ ʒität und

der Gewitter⸗Materie , nebſt einer praktiſchen Belehrung ,

hbleiter .

des

ra ger Ur

15F ² σ
irkungen der El



wie Gebäude gegen das Einſchlagen des Blitzes zu bewahren

ſind . Verfaßt von Freiherrn Leop . v. Unterberger . Mit
einer Kupfertafel . Wien , 1811 .

Grundſätze der Blitzableitungsk . Von Groos . Lpz. 1796 .

Traité de Physique par J . B. Biot . T. II . Chap . XII . De

PElectricitè atmospherique et de Paratonnerres . p. 442 —- 458 .

Biot ' s Anfangsgründe der Erfahrungs - Naturlehre . Aus

dem Franz . von Fr . Wolff . I . S . 793 - 807 . Von der at⸗

mosphäriſchen Elektrizität und den Gewitterableitern .

Encyklopädie der gemeinnützigſten Kenntniſſe . Von G. S .

Klügel . Verlin und Stettin , 1792 ꝛc. II . S . 516 —518 .

Beſchreibung der Wirkungen eines heftigen Gewitters ,

welches den 12ten Juli 1789 die Stadt Halle betroffen hat ,

nebſt einer ausführlichen Erklärung der Entſtehung der Ge —

witter . Von G. S . Klügel . Halle , 1789 . 8 .

Leonhard Euler ' s Briefe über verſchiedene Gegen —

ſtände aus der Naturlehre . Leipzig , 1792 ꝛc. II . 142 —145r

Br . Ferner 166 und 1671 Br . von Fr . Kries .

Vollſtändiger und faßlicher Unterricht in der Naturlehre .

In einer Reihe von Briefen . Mit Kupfern . Neue , ganz um⸗

gearbeitete Auflage. Von Mich . Hube . Leipzig , 1801 . I . 60r

61r u. 62r Br . II . 48r Br .

Handbuch der Naturlehre . Von Dr . G. G. Schmidt .

Gießen , 1813 . I. §. 211 . Anm .

G. Chr . Lichtenbergs vermiſchte Schriften . Götting .

1800 —1804 .

„ V. S . 197 . Ueber Gewitterfurcht und Blitzableitung . “

5 VI . S . 210 . Neueſte Geſchichte der Blitzableiter . “

„ S . 478 . Vorſchlag , den Donner auf Noten zu ſetzen . “

„ VIII . S . 3 —20 . Verſuche zur Beſtimmung der zweck⸗

müßigſten Form der Gewitterſtangen . “

„ S . 152 —164 . Schreiben an Profeſſor ,
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die ſeltſame Wirkung eines Wetterſtrahls betreffend und

Antwort darauf . “

„ S . 251 —301 . Briefwechſel zwiſchen Mich aelis und

Lichtenberg über die Abſicht oder Folgen der Spitzen

auf Salomons Tempel .

Tübinger Blätter für Naturwiſſenſchaften ꝛc. Heraus⸗

ö gegeben von v. Autenrieth und v. Bohnenberger .
Tübingen , 1815 ꝛc.

„ II . S . 169 und 177 . Ueber das Einſchlagen des Ge —

witters auf zwei mit Blitzableitern verſehene Häuſer zu

Stuttgart . Von Prof . Cammerer . “

Gehlers phyſikal . Wörterbuch ( erſchienen 1798 u. ſ. w. )
I. S . 386 —402 und V. 168 —183 .

Daſſelbe , neu bearbeitet von Brandes ꝛc. ( erſchienen
0 1825 u. ſ . w. ) . I . S . 1035 —1092 .

„ Daſelbſt S . 1092 : Zu wünſchen wäre es freylich , daß

dieſe wichtige Sache unter die Aufſicht des Staats geſtellt

würde , wie es an einigen Orten , z. B. in Stuttgart , der Fall

iſt , wo eine eigene Commiſſion jährlich die Blitzableiter nach —

ſieht , auch auf keinem Hauſe Blitzableiter anders , als

unter ihrer Aufſicht errichtet werden dürfen , wäre es

auch nur , um zu verhüthen , daß nicht Unglücksfälle , die

von einer ſchlecht eingerichteten , oder ſchlecht unterhaltenen

Ableitung abhängen , zum Nachtheile dieſer ſo wohlthätigen

Erfindung fälſchlich gedeutet werden können . “ Ob eine ſolche

Comiſſion nöthig ſei ? — Hierüber mögen wohl , wie ander⸗

wärts , ſo auch in Stuttgart , die Meinungen getheilt ge —

weſen ſeyn .

Fiſchers phyſikal . Wörterbuch . I. S . 405 —415 .

y VI . S . 173 - 189 und 283 —284 . VIII . S . 325 —340 . “

Erxlebens phyſikal . Bibliothek . ( Göttingen , 1775 —77 ) .

„ I . 469 —474 . II . 168 . 196 . 407 . III . 170 —172 . «



Hamburgiſches Magazin . Unter anderm ' II . S . 284

bis 302 . Nachricht von einer Sammlung phyſikal . Briefe

des Marcheſe Maffei . VII . S . 420 —427 . Nachricht von

einer beſondern leuchtenden Erſcheinung auf einem Thurme

zu Nordhauſen . Von A. G. Käſtner . — R . S . 300 —305

und 359 —363 . Nachricht von einem beſondern Lichte , aus

den Utrechter franz . Zeitungen , 54 St . vom 7. Heumonaths ,

1752 . Mit einer Erinnerung von Käſtner .

Abhandlungen der Königlich Schwediſchen Akademie der

Wiſſenſchaften aus der Naturlehre ꝛc.

IV . S . 43 —50 . Von einem Donnerſchlage in Oſterwähla

Kirchſpiele und Wäßmannlands Hauptmannſchaft , i . Jahre

1740 . Eingegeben von Daniel Tilas .

XXI . S . 81 —94 und S . 155 —164 . Die Meinungen

der Naturforſcher von den Urſachen des Donners . Von

Joh . Carl Wilke .

XXII . S . 62 — 68 . Aumerkungen vom ſtillen Wetter⸗

leuchten von Thorbern Bergmann .

XXVIV . Seite 291 —294 . Vom Blitzen⸗der indianiſchen

Kreſſe . Von Eliſabeth Chriſtina Linnäa . Mit

einer Anmerkung von Lektor Wilkens .

XXVII . S . 160 . Auszug einiger merkwürdigen Vor⸗

fälle , die ſich in der Gemeine von Waſſenda ſeit 1720 zu —

getragen haben . Von Torſtan Waſſenius . Daſelbſt

S . 162 . III .

XXVIII . V . 306 —327 . Abhandlung von Erregung der

magnetiſchen Kraft durch die Elektrizität . von Johann

Carl Wilke . “

XXXII . S . 115 —127 . Bemerkungen bei einem den 30 .

Mai 1769 in Stockholm geſchehenen Donnerſchlage . Von

Joh . Carl Wilke . ( Beſonders Nr . 3 und 4 auf Seite

122 und 123 ) .
2
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XXXVV . S . 85 —-87 . Beobachtung an Gewitterwolken ,

welche Blitze gegen einander gaben , zu Pello , innerhalb

des Polarkreiſes , angeſtellt von Daniel Hallenereuz ,

Astron . Docens bei der Upfaler Akademie .

S . 128 — 132 . Zuſatz zu Vorhergehendem von Torb .

Bergmann .

XXXVVII. S . 184 —186 . Auszug aus ein und zwanzig⸗

jährigen Witterungsbeobachtungen ( 1754 —1774 ) zu Scara ,

welche zeigen , wie oft da Donnerwetter geweſen ſind . Von

Clas Bjerkander .

XXXXI . Seite 220 —222 . Fernere Anmerkungen über

Donnerwetter . Von demſelben .

Journal für Chemie und Phyſik . Herausgegeben von Dr .

J . S . C. Schweigger .

XIX . S . 89 und 90 . Ueber die zackige Geſtalt des Blitzes .

XX . S . 317 - 324 . Bemerkungen in Beziehung auf Me —

teorologie . Von Schweigger .

XXXIII . S . 226 . Stroh als Elektrizitätsleiter . Nach

den Verſuchen lvon Brandes , Hölzermann und Tromms⸗

dorff iſt Lapoſtolle ' s Vorſchlag verwerflich .

XXXIX . S . 129 —138 . Die Wirkungen des Blitzes auf

den menſchlichen Körper . Von Dr . Tileſius in Mühlhauſ .

A

Mit einer Kupfertafel .

XXXIX . S . 138 —141 . Ueber die Wirkung des Blitzes

oder Meteorfeuers auf vegetabiliſche Körper . Vondemſelb .
Annalen der Phyſik . Herausg . v. Ludw . Wilh . Gilbert .

I . S . 109 —111 . Experimente , um die ſtrahlende Elek⸗

trizität nachzuahmen , welche man bei den vom Blitze ge —

troffenen Ableitern wahrgenommen hat , von D. van Ma⸗

rum in Haarlem . — S . 263 —266 . Verſuche für Blitz⸗

ableiter , von demſelben .



VIII . S . 69 — 83 . Etwas über Blitzableiter von Conſi -

ſtorialſecretär Wolff in Hannover .

IX . S . 467 — 479 . Berichtigende Bemerkungen über

Blitzableiter und deren Anlegung v. Dr . J . A. H. Reima⸗

rus , Prof . der Phyſik zu Hamburg .

S . 480 —483 . Nachricht von einem merkwürdigen Blitz⸗

ſchlage , von demſelben .

XXXVI . S . 113 —126 . Ueber die Sicherheit der Blitz —

ableiter , von demſelben .

L. S . 341 —355 . Nachrichten über das Gewitter vom

11 . Januar 1815 , von Dr . Benzenberg .

LXVIII . S . 216 —219 . Ueber des Herrn Lapoſtolle Blitz⸗

ableiter aus Stroh . — 1. Ein Bericht von Gay⸗Luſſac .

2. Einige prüfende Verſuche . — S . 220 —224 . Einige

merkwürdige Wirkungen meiſt von dieß jährigen Gewittern .

( Hierbei eine Warnung für Alle , welche Blitzableiter nur

bis an den Erdboden , und nicht in dieſen , vom Hauſe

ab , in feuchten , beſſer leitenden Boden führen .

Annalen der Phyſik und Chemie . Herausgegeben von J .

C. Pog gendorff .
I. S . 403 —447 . Anweiſung zur Errichtung der Blitz⸗

ableiter in Frankreich , verfaßt von einer Commiſſion , be⸗

ſtehend aus den H. H. Poiſſon ꝛc. und Gay⸗Luſſaec

als Berichtserſtatter , und angenommen von der Königl .

Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris am 23 . April 1823 .

Theoretiſcher Theil . Grundſätze in Bezug auf die Wir⸗

kung des Blitzes oder der elektriſchen Materie und
—45

die der Blitzableiter . S . 404 —425 .

Praktiſcher Theil . Nähere Vorſchriften zur

eines Blitzableiters . S . 425 —447 .

Annales de Chimie et de Physique , par M. M. Gah ) - Lulssac
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et Arago . T. XXVI . p. 258 —298 . Instruetion sur les Para -

tonneres etc .

Partie Théorique p. 259 etc .

Partie Pratique p. 279 ete .

Polytechniſches Journal . Herausgegeben von Dr . J . G.

Dingler . XVI . S . 145 —178 . Unterricht über die Blitz⸗

ableiter ꝛc.

Theoretiſcher Theil . S . 146 ꝛc.

Praktiſcher Theil . S . 162 ꝛc.

Dieſelbe Abhandlung wurde aufgenommen in die Annals

of Philosophy . Dec . 1824 .

Philosoph . transact . Vol . LIV . p. 249 ꝛc. und LXVII . 2

239 ꝛc. ( überſetzt in der Leipziger Sammlung zur Phyſik

und Naturgeſchichte B . II . St . 4 . S . 458 ꝛc. )

Archiv für die geſammte Naturlehre , herausgegeben von

Dr . K. W. G. Kaſtner .

II . S . 385 — 393 . Merkwürdige Wirkung eines Blitz —

ſchlags , mitgetheilt von G. Biſchoff und J . Nögge⸗

rath , Profeſſoren in Bonn . ( Beſonders die 2te Anmerk .

auf Seite 388 .

III . S . 421 —424 . Ueber die Leitung der Elektrizität

durch magnetiſirtes Eiſen , über die Nachtheile der mag —

netiſirten eiſernen Blitzableitungsſtangen und über die

Vorkehrung , die Magnetnadel auf den Schiffen wider

die Einwirkung des nahen Eiſens ſichern zu können . Aus

einem Briefe ( vom 21 . Octob . 1824 . ) des Dr . J . W.

Fiſcher , n. öſtreichiſchen Landesjuſtiziär in Korneuburg

bei Wien .

S . 425 - 437 . Zuſatz von Kaſtner .

IV . S . 185 —188 . Raſſelndes Gewitter und St . Elmo⸗

feuer , beobachtet zu Wien d. 17 . Dec . 1824 von Graf

Auguſt Marſchall .



—

IV . S . 188 und 189 . Ueber ein durch einen Blitzſchlag

vergoldetes Fenſterblei , welches ſeine Form unverändert

beibehielt , von Prof . Pleiſchl in Prag .

VI . S . 476 . Farbe des Blitzes von Kaſtner .

S . 477 479 . Ueber die Länge des Funkens , welche

der Blitz zeigt , von Gay⸗Luſſac . ( Annales de Chimie

et de Physique . XXIX . p. 105 . Observation relalive à la longucur

de Pétincelle , qui produit Pöéclair . )

VII . S . 326 . Benutzung des Nickelkupfers zu Spitzen

der Auffangſtangen bei Blitzableitern , v . Kaſtner . ( Ueber

Nickelkupfer III . S . 471 . )

S . 341 u. 342 . Bemerkungen des Dr . Van⸗Mons

gegen die Blitzableiter nebſt Gegenbemerkung v. Kaſtner .

IX . S . 295 — 315 . Ueber die Blitzröhren oder Fulgu⸗

rite , vom Hofr . Dr Brandes und Schullehrer Echter⸗

ling .

X. S . 496 . Ueber Blitzableiter . Von A. F. Wiege⸗

mann .

XI . S . 150 —160 . Kleine Beiträge zur Meteorologie

von Dr . Hollunder . — Raſſelndes Gewitter mit Hagel .

XII . S . 277 - 293 . Neue Thatſachen zur Kenntniß des

Magnetismus , des Nordlichts und der Gewitter . Von

A. T. Kupfer , Prof . der Phyſik und Chemie zu Ka —

ſan . Insbeſondere über die Geſchwindigkeit , mit welcher

ſich die Gewitter bewegen .

XV . S . 146 . Anſicht von Prof . Bronner von Luft⸗

und Wolkenelektrizität . Ferner eine Beobachtung des Stadt⸗

rath Haſas , wornach das Beſtreichen der Ableitungs⸗

drähte mit Oelfarbe unbedenklich ſei .

S . 179 und 180 . Bemerkung über das Magnetiſch⸗

werden der Eiſenſtäbe in Bezug auf ihre Kraft , die Elek —

trizität zu leiten .



Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt . Von Göthe . I . S .

97125 . Wolkengeſtalt nach Howard . — Il . S . 76 - 78 .

und S . 212 —217 . Ueber die Gewitterzüge in Böhmen ,

mitgetheilt vom Grafen Caſp . Sternberg .

Beobachtungen und Entdeckungen aus der Naturkunde von

der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin . Berl .

1787 ꝛc. III . S . 21 —47 . Einige Bemerkungen über die

Gewitter von Karl Lud . Gronau . IV . S . 399 . —407 . Be⸗

ſchreibung eines Wetterableiters , der zugleich als Elektro —

ſcop oder Elektrizitätszeiger dient . Von Dr . J . P . Peliſ⸗

ſon . Mit einer Kupfertafel .

Syſtematiſche Darſtellung aller Erfahrungen in der Na —

turlehre , entworfen von Joh . Rud . Meyer . Aarau 1806 ꝛc.

Erſten Theiles 2r Bd . S . 307 —338 , wo , unter andern ,

Richmanns , Priſtleys , Le Roys und Donndorffs fulgoro —

metriſche Apparate angegeben und noch mehrere hierher be —

zügliche Notizen mitgetheilt werden .

Philosoph . transact . Vol . LIV . P. 249 zc. LXVII . p . 239 ,

überſetzt in den Leipziger Samml . zur Phyſik und Natur —

geſchichte . II . 4. S . 458 zc.

Ephem . soc . meteor . Palat . I . p . 85 —87 .

Daſelbſt Nachricht von Hemmers auf dem Obſervato —
rium in Mannheim und auf dem Peiſſenberge angelegten

Blitzfänger oder Wolkenelektrizitätsmeſſer .

Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Naturge⸗

ſchichte , zuerſt herausgegeben von Legationsrath Lüchten —
berg und fortgeſetzt von Prof . Voigt .

I . 1. S . 135 —142 . Pilatre de Rozier . Von den

Urſachen des Wetterſtrahls ( aus Rozier Journ . de Physique
Oct . 1780 . )

. S . Zu : A short view of Eleclricity :
by Benj . Wilson . 1780 .



I . 4 . S . 201 und 202 . Anzeige der J . L. Böckmann⸗

ſchen Schrift : Ueber die Blitzableiter . “

II . 2 . S . 35 — 38 . H. Ferris über ein Paar Bei⸗

ſpiele von aufwärts fahrenden Blitzen .

II . 3 . S . 105 — 108 . Beobachtung eines aufwärts ge —

henden Wetterſchlags , der zugleich ein Rückſchlag war .

Von Buiſſart . ( aus Journ . de Physique . Oct . 1783 . )

II . 3 . Seite 207 . Nachricht von dem Fortgange der

Blitzableiters - Angelegenheit zu Karlsruhe und in ſämmt —

lichen Badiſchen Landen , im Jahre 1783 .

II . 4 . S . 150 und 160 . Erzählung von einem merk⸗

würdigen Blitzſchlag zu Barnaul , im Jahre 1782 .

II . 4 . S . 210 . Nachricht von der Art , wie v. Sauſ —

ſure zu Genf die Wetterableiter ſehr bequem und wohl —

feil eingerichtet hat .

III . 3. S . 117 . Etwas über den Vorzug der ſpitzigen

vor den ſtumpfen Blitzableitern .

III . 4 . S . 113 — 118 . Nachricht von den ſonderbaren

Wirkungen eines Wetterſchlags . Aus einem Schreiben des

jüngern Herrn Guerin an Heren Pingeron .

III . 4 . S . 120 —126 werden die Wirkungen von meh —

rern merkwürdigen Blitzſchlägen erzählt .

* Daſelbſt heißt es : Welchem ächten Menſchenfreunde wird es nicht

am Herzen liegen , den Unterricht , den hier der weiſe Carl Frie —

derich ſeinem Volke ertheilen läßt , jedem ſeiner unkundigen Neben —

menſchen zu ertheilen ; durch eine allgemeine Verbreitung dieſer wenigen

Bogen , Aberglaube und blindes Vorurtheil zu vertilgen , und dadurch

das Wohl der Menſchheit zu befördern ! Von allen Kanzeln ſollte billig

des Jahres einigemal ein zweckdienlicher Auszug daraus öffentlich ab⸗

geleſen werden : der Staat , die Brand⸗Aſſekurationsanſtalten und ſelbſt

die Religion würden dadurch zuverſichtlich mehr gewinnen , als durch

die ausführlichſte Nachricht von der Zerſtörung einer alten jüdiſchen

Stadt . — Welcher Segen den Fürſten , unter deren Einfluß ſolche

Anſtalten gedeihen !
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IV . 1. S . 1 —10 . Auszug aus einem Schreiben des

Herrn Berg⸗Commiſſär Roſenthal an Herrn Legations⸗
rath Lichtenberg , als ein Beitrag zu deſſen Verhal⸗

tungsregeln bei nahen Donnerwettern . ( d. d. Nordhauſen
den 4. Sept . 1784 . )

N . 2 S . 156 — 162 . Eine ausführliche Anzeige und

Beurtheilung der oben angeführten Hemmerſchen
Schrift .

V. 1. Seite 114 . Beobachtung eines Blitzſchlags ohne
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V. 4. S . 148 —150 . Ueber einen Vorſchlag zur Ver⸗

beſſerung der Strahlableiter auf hohen Thürmen.
VI . 1. S . 174 . Erzählung von einem Blitze , der im

Jahre 1787 in einer Bergwerksgrube , an einem eiſernen
Draht , 864 Fuß tief , bis auf die dritte Gezeugſtrecke
niederfuhr , und ſich in den daſelbſt ſtehenden Waſſern
verlor .
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Nachricht von einigen merkwürdigen Wetterſchlägen .

VII . 1. S . 164 und 165 . Drei neuere Beiſpiele von

der vorzüglichen Wirkſamkeit der Blitzableiter . Von A.

Hemmer . Der dritte Blitz , deſſen hier erwähnt wird ,

traf das Kopenhagner Pulvermagazin .
VII . 1. S . 165 und 166 . Beobachtung einer Wetter —

ſäule , erläutert von Hemmer . Die Beobachtung ſelbſt
iſt vom Geheimen Staatsrath und Präſidenten der Aka —

demie Freiherrn von Stengel .
VII . 4. S . 32 —34 . W. Witherings Nachricht von



einer beſondern Wirkung des Blitzes . ( Aus den Philos .

Transact . Vol . LXXX . p. 14170

IX . 4. S . 183 und 184 . Anzeige einer von Philo

Franklin vorgeſchlagenen und mit dem Magellaniſchen

Preiß belohnten Verbeſſerung der metallenen Blitzableiter .

X. 1 . S . 24 —33 . Nachricht von der Wirkung eines

Wetterſchlags auf ein Haus , welches mit zwei Blitzab —

leitern verſehen war , durch Dav . Rittenhouſe ( Prä —

ſident der amerikaniſchen philoſ . Geſellſchaft ) und Fran⸗

cis Hopkinſon , aus den Transaction of the American

Philosophical society . Vol . III . p. 122 . Ueberſetzt und mit

Anmerk . begleitet von Dr . J . A. H. Reimarus .

X. 1. S . 33 —-38 . David Rittenhouſe und Dr .

John Johnes Nachricht von Vetterſchlägen , die auf

einige Häuſer in Philadelphia ohne Ableiter gefallen ſind ,

aus eben dem Bande der A. ph . tr . gezogen von demſelben .

X. 3 . S . 146 —154 . Ueber Reimarus neuere Bemer —

kungen vom Blitze , deſſen Bahn , Wirkung , ſichere und

bequeme Ableitung ; aus zuverläßigen Wahrnehmungen

von Wetterſchlägen dargelegt . Mit 9 Kupfertafeln bei
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heruntergehendes Ende über einem Bette , oder ſonſt



über dem Kopf eines Menſchen auf höre. Den nöthigen
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I . Pp. 253 . ) von Dr . J . A. H. Reimarus .
XI . 3. S . 183 . Wirkung eines Blitzes auf ein Bohnen —

feld .
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überſetzt von Dr . J . Cl . Tode . 1800 . )

II . S . 234 —238 . Ein heftiger Blitzſchlag .
III . S . 375 —382 . Ueber den Unterſchied zwiſchen Ge —

witter und Sturm .
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V. Seite 503 und 504 . Merkwürdige Wirkungen eines
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Es iſt ein wahrhaft erhabenes und praͤchtiges Schauſpiel

in der Natur , wenn am ſchwuͤlen Sommertage Wolken ,

wie Gebirge , ſich aufthuͤrmen , und majeſtaͤtiſche Blitze

ausſchleudern , die mit ihrem weitglaͤnzenden Feuer ganze

Gegenden erleuchten . Auch in der minder gefuͤhlvollen

Seele regt ſich dann die Bewunderung , und durchdrungen

von dieſer und ergriffen von einer heiligen Scheu demuͤthigt

ſich der Menſch vor jener Macht , die , wie uͤberall ver —

borgen , ſo auch hier in einen dichten Wolkenſchleier ge —

huͤllt, uͤber ſeiner Habe und ſeinem Leben waltet . “ Ver —

* Gerne erinnern wir uns , ſo oft unſer Blick auf des

Himmels Mannigfaltigkeit , und zumal auf jenen impoſanten
Maſſen eines ſich bildenden und dann feierlich heranziehen —
den Gewitters weilt , an jene gehaltreichen Worte , womit

Deutſchlands Göthe das Verdienſt des Britten Howard

beſungen hat .

Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt . Von Göthe . Stuttgart
und Tübingen in der Cotta ' ſchen Buchhandlung , 1817 . B .

I. S . 322 —329 .

Howard ' s Ehrengedaͤchtniß .

Wenn Gottheit Camarupa hoch und hehr ,

Durch Lüfte ſchwankend wandelt leicht und ſchwer ,
Des Schleiers Falten ſammelt , ſie zerſtreut ,
Am Wechſel der Geſtalten ſich erfreut ,

Jetzt ſtarr ſich hält , dann ſchwindet wie ein Traum ,

Da ſtaunen wir und trau ' n den Augen kaum .



gegenwaͤrtigen wir uns aber alle die wohlthaͤtigen Ein —

fluſſe , die jenes Naturereigniß hat , bedenken wir , daß

unſere Atmosphaͤre dadurch von ungeſunden Duͤnſten ge —

reinigt , daß die ſchwuͤle Hitze derſelben abgekühlt , daß

dadurch dem Koͤrper der Menſchen und Thiere gleichſam

Nun regt ſich kühn des eignen Bildens Kraft ,
Die Unbeſtimmtes zu Beſtimmtem ſchafft ;
Da droht ein Leu , dort wogt ein Elephant ,
Kameeles Hals , zum Drachen umgewandt ,
Ein Heer zieht an , doch triumphirt es nicht ,

Da es die Macht am ſteilen Felſen bricht ;
Der treuſte Wolkenbothe ſelbſt zerſtiebt ,
Eh er die Fern erreicht , wohin man liebt .

Er aber , Howard , gibt mit reinem Sinn

Uns neuer Lehre herrlichſten Gewinn ;
Was ſich nicht halten , nicht erreichen läßt ,
Er faßt es an , er hält zuerſt es feſt ;
Beſtimmt das Unbeſtimmte , ſchränkt es ein ,
Benennt es treffend ! Sei die Ehre dein !

Wie Streife ſteigt , ſich ballt , zerflattert , faͤllt,
( Stratus — Cumulus — Cirrus — Nimbus )

Erinnere dankbar Deiner ſich die Welt .

Stratus . “

Wenn von dem ſtillen Waſſerſpiegel - Plan
Ein Nebel hebt den flachen Teppich an ,
Der Mond , dem Wallen des Erſcheins vereint ,
Als ein Geſpenſt Geſpenſter bildend ſcheint ,
Da ſind wir Alle , das geſtehen wir nur ,

Erquickt ' , erfreute Kinder , o Natur !

Ueber Stratus ꝛc. ſehe man die in der Literatur angeführte
Schrift von Forſter über die Wolken .



neues Leben gegeben und uͤber unſere Gefilde Fruchtbarkeit

und Segen verbreitet wird ; wie ſollte dann nicht jene

Bewunderung zur ſanften Freude und jene Demuth zum

innigen Dankgefuͤhl werden fuͤr all das Gute , das der

Himmel durch ſeine Feuerbothen uns zu ſenden pflegt . Ge⸗

Dann hebt ſich ' s wohl am Berge , ſammelnd breit

An Streife Streifen , ſo umdüſtert ' s weit

Die Mittelhöhe , beidem gleichgeneigt ,
Ob ' s fallend wäſſert , oder luftig ſteigt .

Cumulus .

Und wenn darauf zu höhrer Atmosphäre
Der tüchtige Gehalt berufen wäre ,

Steht Wolke hoch , zum herrlichſten geballt ,

Verkündet , feſtgebildet , Machtgewalt ,

Und , was ihr fürchtet und auch wohl erlebt ,

Wie ' s oben drohet , ſo es unten bebt .

Citrus .

Doch immer höher ſteigt der edle Drang !

Erlöſung iſt ein himmliſch leichter Zwang .
Ein Aufgehäuftes , flockig löst ſich ' s auf ,
Wie Schäflein trippelnd , leichtgekämmt zu Hauf .
So fließt zuletzt , was unten leicht entſtand ,

Dem Vater oben ſtill in Schooß und Hand .

Nimbus .

Nun laßt auch niederwärts , durch Erdgewalt

Herabgezogen was ſich hoch geballt ,

In Donnerwettern wüthend ſich ergehn ,

Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn ! —

Der Erde thätig - leidendes Geſchick ! —

Doch von dem Bilde hebet euren Blick :

Die Rede geht herab , denn ſie beſchreibt ,

Der Geiſt will aufwärts , wo er ewig bleibt .



denken wir aber auch aller jener traurigen Verwuͤſtungen,
womit bald da , bald dort , heute der Staͤdte prunkende

Pallaͤſte und morgen des Landmanns niedrige Huͤtten

heimgeſucht werden , der Verheerung ſegensreicher Gefilde ,

der Laͤhmung , Zerſchmetterung und Verbrennung von

Thieren und Menſchen und der ſo nahe drohenden Todes —⸗

gefahr , worin wir zwar immer ſchweben , die uns aber

hier mit des Himmels lauteſter Stimme verkuͤndet wird :

ſo iſt es wohl natuͤrlich , daß ſich unſere Freude in Furcht

und unſere Bewunderung in Schrecken verwandeln koͤnne ,

nicht aber in jenen Schrecken , welchen der Sklave em —

pfindet „ wenn ſein tyranniſcher Gebiether die Geißel oder

den Saͤbel uͤber ihm ſchwingt , ſondern in jene aͤngſtliche

Unruhe , die ein Voruͤbergehender fuhlt „ wenn bei der

Ausbeſſerung eines Gebaͤudes , obgleich ohne Abſicht zu

ſchaden , Steine herunterfallen , die gefaͤhrlich fuͤr ihn

werden koͤnnten . Mit Einem Worte : wir denken unwill⸗

kührlich den Gedanken einer nahen Gefahr , und deßhalb

werden wir ſuchen , das uns drohende Uebel zu vernichten ,

oder doch zu ſchwaͤchen, oder uns wenigſtens Schutz und

Sicherheit dagegen zu verſchaffen . Und wenn nun des

Menſchen erfinderiſcher Geiſt ein Mittel hierzu entdeckt

hat , ſo werden beide , Vernunft und Religion , es befehlen ,

daß wir uns zum erlaubten Zwecke eines ſolchen erlaubten

Mittels bedienen .

Der Gedanke , das Entſteh en eines Gewitters uͤber⸗

haupt verhindern zu wollen , kann einem Menſchen , der



bei geſundem Verſtande iſt , und der die Natur , ihre

Kraͤfte und ihre Abſichten kennt , nicht wohl in den Sinn

kommen . Aber das war in alten und neuen Zeiten der

Wunſch eines Jeden , ſich gegen die gefaͤhrlichen Ausbruͤche

des Blitzes nach Moͤglichkeit zu ſichern , und zu die ſem

Zwecke verſuchte man Mittel von mancherlei Art . Man

fluchtete in Keller und andere unterirdiſche Gewoͤlbe , wi —

ckelte ſich in Haͤute von Kaͤlbern und Seehunden , nahm

unter Lorbeerbaͤumen ſeinen Sitz , behaͤngte ſeine Zimmer

mit Teppichen von blauer Seide , und belegte ſie mit aͤhn⸗

lichen Fußdecken , erbaute kuͤnſtliche Huͤtten von Glas und

Pech , um ſich in ihnen an ſeidenen Schnuͤren ſchwebend

zu erhalten , verfertigte Maͤntel und Kappen von Wachs —

tuch oder Wachstaffet , ruhete auf Stuͤhlen und Betten

mit glaͤſernen Fuͤßen und erfand endlich eigene Donner —

ſchirme , um ſich darunter auf der Straße vor den Ge⸗

fahren des Strahles ſchuͤtzen zu koͤnnen . — Allein die

mehrſten dieſer Mittel ſind theils unſtatthaft , theils zu

kunſtlich und ſelbſt ihrer geringen Wirkſamkeit wegen wenig

empfehlbar . — An einigen Orten ſchoß man mit grobem

Geſchuͤtz gegen die Wolken , welches zwar in einigen Faͤllen

nicht ohne Erfolg und Nutzen ſeyn mochte , aber auch

ſchon oft gefaͤhrlich ward . Zu Neapel wurden einſt einige

Conſtabler beim Abfeuern der Kanonen vom Blitz er —

ſchlagen . Noch weniger iſt das Laͤuten der Glocken anzu —

rathen , welches an manchen Orten leider immer noch Mode

iſt , obgleich beruͤhmte Mitglieder der Kirche , ein Fel —
3
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biger , Nollet , Toaldo , Arbuthnot ꝛc. mit un —

umſtoͤßlichen und ſehr einleuchtenden Grunden gegen dieſes

gefaͤhrliche Herkommen geeifert haben . Man hat die trau⸗

rigſten Erfahrungen , daß Blitze gerade da eingeſchlagen

haben , wo man laͤutete, und daß verſchiedene Gloͤckner

auf der Stelle getoͤdtet wurden . “

* Eine auffallende Nachricht hiervon befindet ſich in den

Abhandlungen der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften ,

daß nämlich in einem kleinen Diſtrikte von Nieder - Bretagne
in Einer Nacht der Blitz in 24 Kirchen eingeſchlagen habe ,
in welchen man läutete . Alle übrigen , worin nicht geläutet
worden , wären frei geblieben . Auf dem Thurme zu Kafſnette

kamen zwei läutende Perſonen ums Leben . Nicht weit von

Barville wurden im Flecken Auzy drei Glöckner auf Einmal

getroffen , und dem einen der Kopf auf eine gewaltige Art

gegen die Schulter gedreht . Auch zu Raſtatt ſchlug einſt

der Blitz während des Läutens in die Stadtkirche ein . —

Daß ſchon vor vielen Jahren in Steiermark und Kärnthen
das Läuteu während eines Gewitters obrigkeitlich verbothen

war , liest man in Theor . phænomen . electrio . auct . de Her -

bert . p. 240 .

Lichtenberg äußerte hierüber Folgendes :

„ Daß das Läuten der Glocken die Gewitter nicht vertreibt ,

»iſt wohl jetzt allgemein bekannt , ob es aber den Blitz her⸗

„beilockt , wenigſtens noch nicht erwieſen . Einen guten Leiter

„gibt freilich die Glocke mit dem hänfenen Strick , wenn

„ Menſchen letztern mit der Erde verbinden , ab ; ſo , daß

yalſo ein Blitz , der vielleicht an der Mauer des Thurms

„ herabgelaufen ſeyn würde , jetzt auf die Glocke ſpringt ,

„ und den Läutenden gefährlich wird . Eben dieß gilt auch

„ vom Abfeuern des Geſchützes ; man kann nicht wiſſen , ob

„»ſich das Gewitter nicht auch ohne dieſe Anſtalt vertheilt

„ haben würde . Wenn es der Donner der Kanonen thut , ſo

yfragt ' s ſich , warum des Gewitters eigener Donner es nicht



Endlich verfiel Franklin, “ “ dieſer in ſo vielen Faͤ⸗

chern große Mann , auf eine Erfindung , welche nach dem

Urtheile unſerer erſten Naturforſcher eine von den wich—⸗

tigſten ſein duͤrfte , die ſeit Newtons Zeiten in der

Phyſik gemacht wurden , welche aber , obgleich ſie der

» eben ſo gut thun könnte . Soll es nicht ſowohl durch den

„ Schall , als durch die Eyploſion geſchehen , ſo findet der —

„ſelbe Einwurf wieder Statt ; auch erſtreckt ſich dieſe Wir⸗

»kung bei Kanonen nicht weit . Den Blitz ſelbſt aber kann

„ » wohl ein Luftzug ſo wenig beugen , als einen Sonnenſtrahl .
„ Wann der Blitz einſchlägt , ſo geſchieht es gewöhnlich an

vſtumpfen Ecken des Giebels , und nicht durch die Dach⸗
ufenſter , durch die in den meiſten Häuſern ein großer Zug
»iſt . Selbſt wenn er durch Schornſteine herabfährt , ſo iſt
» er gewöhnlich durch die ſehr erhabene Ecke oder den Rauch ,
„ oder die verdünnte Luft , und nicht durch den Zug gelockt
„ worden . Nützlich iſt es hingegen gar ſehr , bei Gewittern

„ein Fenſter im Zimmer offen zu laſſen , um nicht durch
»eingeſchloſſene Luft , die Angſt , die bei vielen Perſonen
„nicht blos moraliſche , ſondern phyſiſche Urſachen
„hat , noch zu vermehren .

„ Vielleicht könnte doch die beim Kanoniren erzeugte Luft
» oder auch , wenn es häufig geſchieht , der aufſteigende Dampf
„ » etwas zur Schwächung des Gewitters beitragen . Große ,

„ zumal auf den Bergen angezündete Feuer ( Opfer auf den

„ Höhen ) möchten wohl nach den vortrefflichen Verſuchen
» des Herrn Volta noch das kräftigſte Mittel ſeyn , Don⸗

„ ner und Hagel abzuhalten . “

*
Franklin faßte zuerſt im Jahre 1752 den Gedanken ,

die Elektrizität aus der atmosphäriſchen Luft durch einen /
zu dieſem Zweck eingerichteten Papierdrachen herabzubringen .
Beccacia zu Turin , de Romas zu Nerac , Cavallo

und Cuthber ſon haben dieſen Franklinſchen Verſuch zu
vervollkommnen geſucht .

3



Aufmerkſamkeit der Regenten nicht weniger , als der des

Privatmannes wuͤrdig iſt , noch imner nicht im Verhaͤlt—

niß ihres Einflußes auf das oͤffentliche Staatswohl und

auf das haͤußliche Buͤrger - und Familiengluͤck genugſam

beachtet und benutzt wird . Ich meine die Erfindung der

Blitzableiter , wovon in dieſer Abhandlung , welche ich

bloß nach dem hoͤchſten Befehl meines weiſen Fuͤrſten

und aus heißer Liebe fuͤr meine verehrten Mitbuͤrger ſchreibe ,

ohne allen Prunk der Gelehrſamkeit das Wichtigſte und

Gemeinnuͤtzigſte geſagt werden ſoll . Moͤchte ſie bei der

Ausarbeitung denjenigen Grad der Vollkommenheit er—⸗

halten , den ich ihr zu geben wuͤnſche , ſo wuͤrde ſie bei

dem wenigen Neuen , welches ſie enthalten kann , dennoch

nicht unter die ganz uͤberfluͤſſigen zu zaͤhlen ſeyn , und ich

wuͤrde wenigſtens das ſchmeichelhafte Vergnuͤgen genießen

koͤnnen, einen Theil meiner geſchaͤtzten Mitbuͤrger fuͤr

dieſe Anſtalt dadurch erwaͤrmt und gewonnen zu

haben .

Einigen von meinen Leſern zum Vortheil halte ich es

fuͤr Pflicht , nachfolgende Begriffe von den Erſcheinungen

einer , heutigen Tages ſonſt hinlaͤnglich bekannten Kraft

der Natur voraus zu ſchicken , um mich in der Folge

dieſer Abhandlung kuͤrzer ausdruͤcken zu koͤnnen, ohne

deßwegen Jemanden weniger verſtaͤndlich zu ſeyn .

Reibt man mit einem Stuͤckchen Flanell oder Leder

ein Stuͤckchen Bernſtein , eine Stange Siegelwachs oder

eine Glasroͤhre , ſo ziehen dieſelbe leichte Koͤrper an und



ſtoßen ſolche gleich nachher wieder von ſich , leuchten im

Dunkeln , und ſchlagen , z. B . gegen den Knoͤchel einer

Hand , kleine Funken . Dieſe Eigenſchaft jener geriebenen

Koͤrper heißt ( von dem Worte electrum Bernſtein ) Elek - ⸗

trizitaͤt , und ein Koͤrper welche dieſe Eigenſchaft hat ,

wird ein elektriſirter oder elektriſcher Koͤrper ge —

nannt .

Die erregte Elektrizitaͤt laͤßt ſich durch gewiſſe Koͤrper ,

z. B . Metalle , Waſſer , Rauch ꝛc. leicht und auf eine

unbeſtimmte Weite fortpflanzen , und ſolche Koͤrper

heißen daher Leiter oder Conduktoren . Der Ueber⸗

gang der Elektrizitaͤt von einem elektriſchen auf einen

leitenden Koͤrper geſchieht , wenn der Leiter ſtumpf iſt ,

nur bei geringer Weite , vermittelſt eines Funkens

und auf Einmalz iſt hingegen der leitende Koͤrper ſpitz ,

ſo fuͤhrt er ſchon von weitem her die Elektrizitaͤt all⸗

maͤhlig und unmerklich ab , wie man ſich dann von

jenem und dieſem leicht durch eine entgegen gehaltene Me —

tallkugel und eine genaͤherte Nadelſpitze uͤberzeugen wird .

Der zugeſpitzte Koͤrper zeigt hierbei im Dunkeln bald einen

ausſtroͤmenden Lichtbuͤſchel , bald einen ruhigen ,

leuchtenden Punkt , an welchen Lichterſcheinungen ,

man das wirkliche Abfließen der Elektrizitaͤt mit Gewißheit

erkennen kann . Dagegen nehmen andere Koͤrper , wenn

ſie mit einem elektriſchen in Verbindung gebracht werden ,

von dieſem die Elektrizitaͤt entweder gar nicht , oder

ſehr wenig an , und werden aus dieſem Grunde Nicht —



leiter genannt , z. B . Glas , Pech , Seide und Luft ,

vorausgeſetzt , daß dieſe trocken und kuͤhl ſey. Iſt ein

Leiter der Elektrizitaͤt von allen Seiten mit Nichtleitern

umgeben , ſo nennt man ihn iſolirt . Alle elektriſchen

Erſcheinungen entſtehen durch eine beſondere Materie ,

welche viele Aehnlichkeit mit dem Licht und Feuer hat ,

und die elektriſche Materie genannt wird . Man ſtellt

ſich vor , daß jeder Koͤrper in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande

eine beſtimmte Menge jenes Stoffes in ſich faſſe , und ſo

lange er ſolche behaͤlt, zeigt er keine Elektrizitaͤt. Wird

ihm aber mehr elektriſche Materie zugeführt , oder

verliehrt er von ſeiner , im eigenthuͤmlichen Menge

etwas , ſo wird er in beiden Faͤllen elektriſch , und zwar

im erſten Fall poſitiv und im zweiten negativ . “

Umgibt man ein Zuckerglas inwendig und auswendig

bis auf einige Zolle vom Rande mit einem leitenden Koͤr⸗

* Dieſer Franklinſchen Theorie ſteht die Symmer⸗

ſche zur Seite , nach welcher zwei , einander entgegengeſetzte
elektriſche Materien angenommen werden . Zwar bleiben bei

der einen wie bei der andern dieſer theoretiſchen Anſichten

gewiſſe Schwierigkeiten übrig , doch laſſen ſich nach der

einen wie nach der andern die meiſten elektriſchen Erſchei⸗

nungen ziemlich genügend erklären . Daß man bhierbei auf
einen höhern Standpunkt wiſſenſchaftlicher Anſchauung

ſich ſtellen und die zu löſende Aufgabe in einer noch ganz

andern und wichtigern Beziehung auffaſſen könne , bin ich
mir wohl bewußt , glaube aber , daß Erörterungen dieſer

Art hier nicht am rechten Orte ſeyn , und der Abſicht

nicht entſprechen dürften , welche der Staat bei dieſer und

ähnlichen Belehrungsſchriften haben kann .



per , z. B . mit Metallplaͤttchen , ſo laͤßt ſich dadurch der

Grad der Elektrizitaͤt ſehr verſtaͤrken , und ein ſo ein —

gerichtetes Gefaß heißt deswegen eine Verſtaͤrkungs —

fla ſche . Verbindet man mit der innern Flaͤche derſelben

einen Metalldraht , ſo kann ihr dadurch von dem Con —

duktor einer Elektriſirmaſchine die Elektrizitaͤt zugefuhrt

werden , weßwegen dieſer Draht auch der Zufuͤhrer

heißt . Auf ihr haͤuft ſich alsdann mehr elektriſche Materie

an , und dieſe Flaͤche wird eben deßwegen poſitiv . Nun

beweist man in den Vorleſungen uͤber die Naturlehre ,

daß jene Anhaͤufung nicht anders Statt haben koͤnne , als

wenn eben ſo viele elektriſche Materie von der aͤußern

Flaͤche der Verſtaͤrkungsflaſche abſtroͤme , folglich enthaͤlt

dieſe aͤußere Flaͤche weniger elektriſche Materie , als in

ihrem natürlichen Zuſtand , und iſt alſo negativ . Es

iſt demnach das Gleichgewicht der elektriſchen Materie in

beiden Flächen aufgehoben , und die Flaſche heißt geladen .

Dieſes aufgehobene Gleichgewicht kann aber ſogleich wieder

hergeſtellt werden , wenn zwiſchen der innern und aͤußern

Flaͤche durch einen leitenden Koͤrper eine Verbindung

bewerkſtelligt wird , und man nennt hierbei den mit der

aͤußern Belegung verbundenen Leiter , der gewoͤhnlicher ,

Weiſe ein Metalldraht mit Knoͤpfen an den Enden iſt ,

den Abfuͤhrer oder Entlader . Durch denſelben geht

die hoͤchſt geſpannte elektriſche Materie von einer Flaͤche

zur andern uͤber, wodurch das Gleichgewicht wieder her⸗

geſtellt wird , und dann iſt die Flaſche entladen .



Darf man es nun , was wohl Niemand mehr bezwei⸗—

feln wird , unter die ausgemachten Wahrheiten der Na⸗

turlehre zaͤhlen, daß die Gewitter große atmoſphaͤriſche

Prozeſſe ſind , bei welchen die Luftelektrizitaͤt eine Haupt —

rolle ſpielt , ſo folgt , daß der Blitz ein ſtarker elektriſcher

Funke ſey , durch welchen das aufgehobene Gleichgewicht

ganz oder zum Theil wieder hergeſtellt werde . Die Luft —

ſchichte iſt als der Nichtleiter und die Erde und die

Wolkendecke ſind als die beiden leitenden Belegungen

dieſes großen Verſtaͤrkungsapparates anzuſehen . —- Frank⸗

lin , Kinnersley , Wilſon , Nairne , Beccaria ,

Ca vallo , Fontana , Volta , Toaldo , De Ro —

mas , Le Roi , Delor , Lord Mahon , Due de

Chaulnes , Barbier , Briſſon , De Sauſſure ,

Wilke , Kratzenſtein , Kaͤſtner , Ingenhouſs ,

Beguelin , Herbert , Lichtenberg , Hemmer

und noch viele andere beruͤhmte Maͤnner neuerer Zeit

waren , mit außerweſentlichen Abweichungen , dieſer An —

ſicht zugethan , und die Gruͤnde , welche ſie dafür an —

fuͤhrten , ſind wahr , einleuchtend und uͤberzeugend . Haͤlt

naͤhmlich ein iſolirter Menſch eine Degenklinge , oder auch

nur die Spitzen ſeiner Finger , gegen eine voruͤberſchwe —

bende ſtarke Gewitterwolke , ſo wird er ſo ſehr elektriſch ,

daß er nicht nur leichte Koͤrper anzieht , ſondern ſogar

gegen andere leitende Koͤrper, die ihm genaͤhert werden ,

Funken gibt . Ja man kann durch hohe Stangen , an

welchen metallene Leitungen herabführen , ſo wie durch



hoch in die Luft ſteigende Papierdrachen , die mit metal⸗

lenen Spitzen verſehen ſind , vermittelſt einer mit feinem

Draht durchflochtenen und wenige Schuhe hoch von der

Erde durch Seide abgeſonderten Schnur aus Gewitter⸗

wolken einen ſtaͤrkern Grad der Elektrizitaͤt ziehen , als

die beſte Maſchine zu liefern faͤhig iſt . Es ſind dazu

eigene Vorrichtungen erfunden , wodurch ſich dieſe , zwar

immerhin etwas gefaͤhrlichen, dafür aber auch hoͤchſt

wichtigen Verſuche mit ziemlicher Sicherheit anſtellen

laſſen . Ferner kann man alle Wirkungen von Blitzſchlaͤgen ,

wie ſie uns durch aͤltere und neuere Geſchichtſchreiber

aufgezeichnet ſind , mit Hilfe einer guten Elektriſirma⸗

ſchine und einiger Verſtaͤrkungsflaſchen im Kleinen voll⸗

kommen nachahmen . Man ſtellt einen wirklichen elektri⸗

ſchen Blitz dar , fuͤhrt ihn nach Gefallen in die verſchie⸗

denen Theile eines Gebaͤudes mit mehrerer oder weniger

Verletzung deſſelben , laͤßt kleine Haͤuſer entzunden oder

zerſchmettern , toͤdtet Thiere , ſchmilzt Mecalle , zerſplit⸗

tert Baͤume , druckt Schriften ab und gibt und nimmt

ſtaͤhlernen Nadeln magnetiſche Pole — alles ſo , wie es

der Blitz nach Umſtaͤnden im Großen zu machen pflegt .

Dieſe ſo offenbare Uebereinſtimmung zwiſchen den elektri⸗

ſchen Wirkungen und denjenigen des Blitzes veranlaßte

vor mehreren Jahren ſinnreiche Naturforſcher und vor⸗

zuglich den tiefblickenden Franklin , es als moͤglich

anzuſehen , das Feuer des Blitzes ohne alle Beſchaͤdigung

des Gebaͤudes und deſſen Bewohner , vermittelſt einer



ununterbrochenen Metall - Leitung ruhig in die Erde ab —

zufuͤhren. Ich will es verſuchen , die Stufen der Leiter

zu zeichnen , auf welcher Franklins Geiſt zu dieſer Er —

findung emporſtieg .

Man elektriſire einen iſolirten großen metallenen Con⸗

duktor , ſo wird derſelbe bei trockener Luft viele Minuten

lang ſeine Elektrizitaͤt behalten , und nach dieſer Zeit ge —

gen einen Finger noch Funken ſchlagen .

Man elektriſire ihn aufs neue und halte gegen ihn in

einer Entfernung von 1 bis 2 Schuhen eine feine Na⸗

delſpitze , ſo wird ſeine Elektrizitaͤt in eingen Secunden

von der Spitze gleichſam ausgeſogen ſeyn , woraus Frank —
lin den Schluß ziehen konnte , daß metallene Spitzen in

den Wirkungskreis von Gewitterwolken gebracht die Elek —

trizitaͤt derſelben ganz oder groͤßtentheils wegnehmen wuͤrden .

Man befeſtige an der Decke eines Zimmers eine leichte

und empfindliche Wage , deren eine Schale an ſeidenen

Schnuͤren haͤnge. Dieſe Wagſchale elektriſire man , und

laſſe die ganze Wage ſich im Kreiſe herumdrehen . Sie

wird , ſo oft ſie ſich uͤber eine unter ihr befeſtigte metal⸗

lene Kugel bewegt , ſich herabſenken , und einen Funken

darauf ſchlagen. Wird hingegen , ſtatt jener Kugel ,
oder auf dieſer , eine metallene Spitze angebracht , ſo

ſenkt ſich die Wage nicht , und ihre Elektrizitaͤt verliert

ſich allmaͤhlig .

Folgte nicht aus dieſem Verſuche , daß eine Gewitter⸗

wolke ſich einem ſtumpfen Theile eines Gebaͤudes



bei ihrem Voruͤberzug wahrſcheinlich naͤhern , und dann

gegen das Gebaͤude blitzen werde , und daß dagegen eine

feine Spitze durch das Einſaugen der Elektrizitaͤt dem

Gebaͤude zum Schutz gereichen muͤſſe?

Man entlade eine Verſtaͤrkungsflaſche durch einen mit

einer Kette verbundenen Abfuͤhrer , ſo wird der knallende

Funke , ſobald er ſich auf das Metall geſtuͤrzt hat , dem —

ſelben durch alle Krummungen folgen , und weder unſere

Hand noch andere aͤußere Koͤrper , woruͤber die Kette

hinlaͤuft , im geringſten verletzen . Das elektriſche Feuer

vertheilt ſich ruhig auf der aͤußern Flaͤche der Flaſche ,

und ſtellt dadurch das vorher aufgehobene elektriſche Gleich —

gewicht wieder her . Franklin ſchloß hieraus , daß wohl

auch der Blitz dem einmal von ihm ergriffenen Metalle

ungehindert und ohne alle aͤußere Beſchaͤdigung bis in

die Erde folgen werde , wenn nur jenes Metall ununter⸗

brochen fortlaufe .

Man haͤnge in ein Gefaͤß mit Waſſer an zwei ent⸗

gegen geſetzten Seiten die Enden zweier Ketten , wovon

die eine mit der aͤußern Seite einer Verſtaͤrkungsflaſche

verbunden ſei. Auf dem Waſſer zwiſchen den Ketten laſſe

man ein Goldplaͤttchen ſchwimmen . Entladet man nun

die Flaſche ſo , daß man ihren Knopf mit der andern

Kette in Verbindung bringt , ſo wird der Funke auf das

Goldplaͤttchen uͤberſpringen , dieſes zerſchmelzen und dann

der abfuͤhrenden Kette zueilen .

Wickelt man den von der aͤußern Belegung herfuͤhren —
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den Draht um den dicken Theil eines Fingers , und be —

rüͤhrt dann den Knopf der Flaſche mit des Fingers Spitze,
ſo durchfaͤhrt der blitzende Funke den Finger nur bis

dahin , wo der Draht umgewickelt iſt , und lauft von

hieraus dem Metalle nach .

Haͤlt man zwiſchen die Kugel des Zufuͤhrers und die

des ableitenden Drahtes einige Kartenblaͤtter , ſo werden

ſolche durch den elektriſchen Funken durch bohrt , wobei

man vollkommen jenen eigenthuͤmlichen Geruch wahr⸗

nimmt , der ſich bei einſchlagenden Blitzen zu verbreiten

pflegt .

Laͤßt man endlich den verſtaͤrkten elektriſchen Funken
durch leicht entzündliche Subſtanzen , wie z. B . Wein —

geiſt , gepulvertes Harz , Schießpulver ꝛc. ſchlagen , ſo
wird er dieſelbe entzuͤnden und dann der metallenen Lei —

tung nachfahren .

Hatte alſo Franklin nicht gegrundete Urſache zu

ſchließen , daß der Blitz , wann er erſt durch andere

Koͤrper durchgehen muß , um zum Metall zu gelangen ,

dieſelbe zerſchmettern , und , wenn ſie entzuͤndbar ſind ,

entzuͤnden werde , und konnte er ſich nicht dadurch den

Unterſchied zwiſchen den ſogenannten kalten und warmen

Schlaͤgen ziemlich deutlich erklaͤren ? Man unterbreche
den entladenden Draht ſo, daß zwiſchen ihm mehrerekleine

Metallſtůckchen in geringer Entfernung von einander liegen ,
und entlade dann die Flaſche , ſo werden bei jedem Über —

ſprung Funken entſtehen , und wenn das Metall ſehr duͤnn



und der Schlag ſehr ſtark iſt , ſo werden die Metall —

ſtuckchen zum Theil geſchmolzen werden . Legt man

ſtatt ihrer drei bis vier Eier in geringer Entfernung neben

einander , und entladet die Flaſche durch ſie , ſo wird nicht

nur zwiſchen je zwei Eiern ein Funke zu ſehen ſeyn , ſondern

es bekommt auch jedes Ei auf beiden Seiten ein kleines Loch.

Aus dieſen und aͤhnlichen Verſuchen folgt wohl natürlich ,

daß der Blitz , ſo oft ſeine Bahn unterbrochen und er hier —

durch genoͤthigt wird , einen Sprung zu thun , zer ſchmet⸗

tern , ſchmelzen und uͤberhaupt Zerſtoͤrungen

verurſachen muͤſſe, bis er wieder einen zuſammenhaͤngenden

leitenden Koͤrper findet , durch welchen er in die Erde

uͤbergehen kann .

Da nun — ſo mag wohl Franklin ſeine Vermu⸗

thungen fortgeſetzt haben — da der Blitz vorzuͤglich die

Metalle liebt , ſo wird er wahrſcheinlich , wenn er in der

Naͤhe derſelben vorbei faͤhrt, ſolche ergreifen , und daher

vorzuͤglich ſich auf Gebaͤude ſtuͤrzen, die viel Metall an

oder in ſich haben , z. B . auf Kreuze und Knoͤpfe der

Thuͤrme , auf Windfahnen , auf metallene Daͤcher
der Kirchen , auf Uhrſcheiben , auf Verbindungs —

anker der Mauerwerke , auf blecherne Dachrinnen ,

auf Eiſen - und andere Metallmagazine , auf Ar —

ſenale ꝛc. Wie waͤre es nun , wenn man allen dieſen

metallenen Gegenſtaͤnden eine zuſammenhaͤngende Ver⸗—

bindung unter ſich geben , und noch außerdem an der⸗

jenigen Seite des Gebaͤudes , wo die meiſten Gewitter her
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zu kommen pflegen , hohe Metallſtangen aufrichten , aber

auch von da aus eine ununterbrochene Metallleitung bis

in die Erde herabfuͤhren wuͤrde ? Sollte dann nicht , allen

Regeln der Wahrſcheinlichkeit nach, der Blitz ſogleich nach
dieſen Stangen fahren , und , ſobald er ſolche ergriffen
hat , ohne alle weitere Beſchaͤdigung des Gebaͤudes, dem

Metalle bis in die feuchte Erde folgen ?

Dieß war ohngefaͤhr der Gang der Franklinſchen
Seele , wodurch er auf jenen großen Gedanken kam , der

allein ihn bei der Nachwelt unſterblich gemacht haben
wuͤrde .

Benjamin Franklin aus Boſton , geb . 1706 . u.
geſt . 1790 , ebenſo reich an Talent , als an Adel der Seele ,
ebenſo muthig und entſchloſſen , als mild und weich . Eri -

puit coclo fulmen sceptrumque tyrannis . — Wir beſitzen von
ihm ein Gedicht , betitelt : Empfindungen bei einem
Blick in die Natur . Ein großer Theil dieſes Gedichts
iſt gleichſam vom Donner durchrollt , und die Ideen des
Dichters ſcheinen durch Gewitterflammen entzündet zu ſeyn .
Dort ſagt er unter anderm :

Ich winke , Donner , deinem Grimme ,
Schmied Feſſeln dir ,

Hohnlache deiner Götterſtimme ,
Und ſpiel mit dir .

Das Füllhorn deines Zorns verſchlinget
Mein Stäbchen hier ,

Die Schöpfung wankt — ein Kettchen bringet
Dich machtlos mir .



Er nannte nun eine Einrichtung an einem Gebaͤude ,

nach welcher vom oberſten Theile deſſelben bis auf einige

Tiefe in die Erde , Metall ununterbrochen fortlaͤuft , ſeiner

wahrſcheinlichen Wirkung wegen , eine Blitzableitung .

So wahr und gegruͤndet aber auch dieſe Gedankenreihe

ſeyn mochte , ſo ſchienen es doch nur analogiſche Ver —

muthungen zu ſeyn , die von manchen Perſonen , nach

dem Unterſchiede ihrer Denkart und Einſichten , bald fuͤr

chimaͤriſch , bald fuͤr unzulaͤnglich , bald gar fuͤr

gefaͤhrlich und verwegen gehalten wurden . Da in—⸗

Wer hieraus auf einen ſtolzen Charakter ſchließen

wollte , würde irren . Er leſe Franklins von ihm ſelbſt ver⸗

fertigtg Grabſchrift :

Hier lieget

der Leib

Benjamin Franklins ,
Buchdruckers ,

wie der Deckel von einem alten Buche ,
deſſen Inwendiges ausgeriſſen iſt ,

und das ſeinen Band und Vergoldung nicht mehr hat ,
und dienet den Würmern zur Speiſe ;

inzwiſchen wird das Werk nicht verloren gehen ,

denn , wie er glaubt , wird es einſt wieder

herauskommen
in einer neuen

und ſehr ſchönen Edition ,

vermehrt und verbeſſert

durch den Autor .
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deſſen in dieſer Abhandlung nicht Vermuthung , ſon —
dern Gewißheit entſcheiden ſoll , ſo werde ich vorerſt

Thatſachen zum Grunde legen , und daher mit aller

Treue eines Geſchichtſchreibers , aus glaubwurdigen Denk —

maͤhlern beweiſende Beobachtungen herſetzen , und dann

aus dieſen unlaͤugbaren Erfahrungen , nicht Vermu —

thungen , ſondern zuverlaͤſſige Saͤtze und Re —

geln durch richtige Schluſſe herleiten . — Ehre fuͤr den

amerikaniſchen Weltweiſen , wenn es ihm , wie Newton

bei Beſtimmung der Figur der Erde , gehen ſollte , daß

wirkliche Unterſuchungen der Natur ſeinen Vermuthungen
am Schreibpulte entſpraͤchen .

Im Jahre 1770 ſchlug der Blitz in den kleinen Thurm
des Jeſuiter - Collegiums zu Wien . Er lief ohne
alle Beſchaͤdigung uͤber das kupferne Dach herab , Erbrach
darauf am Ende deſſelben , die ihm im Wege liegenden

Ziegel zwei Klafter weit , und fuhr auf die kupferne Rinne .

Von dieſer ſprang er auf eine andere , nachdem er die

dazwiſchen liegenden Dachziegel zerſprengt hatte , gieng
von dort durch eine eiſerne Thuͤre, ergriff den Draht ,
der das Rohrwerk feſthielt , drang in das naͤchſte Zimmer
und ſchlug durch eine , auf einer eiſernen Bettlade liegen⸗
den Matraze drei Loͤcher.

Der 420 Schuhe hohe Thurm der Nikolaikirche

zu Hamburg hat eine Helmſtange mit einem Knopf ,
ein metallenes Kreuz und eine Windfahne . Sein kupfernes

Dach erſtreckt ſich vom Knopf bis an den Rand der Mauer .



Der Strahl traf 1767 das hoͤchſte Kreuz , zerſchmolz

die Vergoldung des Knopfes und lief uͤber das Kupfer⸗

dach ohne alle Beſchaͤdigung herunter . Von dieſem Dache

ſprang er auf die eiſernen Klammern , mit Hinterlaſſung

vieler Spuren , erreichte die bleierne Rinne , die zwiſchen

dem Thurme und dem Dache der Kirche hinlief , und drang

durch dieſe in einen kupfernen Keſſel , der ſich unter dem

Dache befand . Von hier aus gieng er ohne alle weitere

Beſchaͤdigung neben der Mauer einer mit Blei gefuͤtterten

Roͤhre nach , an deren Ende er die Mauer des naͤchſten

Hauſes heftig erſchuͤtterte .

Im Jahre 1754 traf der Blitz einen 140 Schuhe hohen

hoͤlzernen , oben mit einem Wetterhahn verſehenen Thurm

zu Neuburg in Neu - Engelland . In der Mitte

deſſelben hiengen die Uhrenglocken , deren Hammer durch

einen eiſernen Draht , von der Dicke einer Stricknadel ,

mit der Uhr verbunden war . Die Pendelſtange hatte die

Dicke eines Federkiels . Der Thurm wurde bis zu den

Glocken in tauſend Stuͤcken zerſchlagen , welche nach allen

Seiten umher flogen . Der Blitz lief hierauf durch den

Hammer und Draht , den er , weil er zu duͤnn war ,

gaͤnzlich ſchmolz , bis an ' s Ende der Pendelſtange , von

wo aus das Gebaͤude bis an den Grund uͤbermaͤßig zer⸗

riſſen , auch einige Steine aus der Mauer herausgeſchlagen

und auf 20 bis 30 Schuhe weit fortgeſchleudert wurden .

Zu Speier wurde im Jahre 1770 der Thurm der

Kapuzinerkirche von einem Blitze getroffen . Auf der

4



Spitze dieſes Thurms ſtand uͤber einem blechernen Knopf

ein leichtes eiſernes Kreuz und uͤber dieſem ein beweglicher

Franziskus von Eiſen . Vom Knopf liefen über die

Ecken des Schieferdaches vier bleierne Graͤthe unter das

Geſims . Das Dach ruhte auf vier hoͤlzernen Pfoſten ,

welche ganz mit Blech beſchlagen waren , und zwiſchen

welchen die Glocke hieng . Jene Blechbekleidung war nur

einige Zolle von den umgebogenen Bleigraͤthen entfernt ,

auch waren die hoͤlzernen Schwellen , worauf jene vier

Pfoſten ruheten , mit dicken Bleiplatten belegt , die außen⸗

her , wie Teppiche , herumhiengen , und auf denjenigen

zwei Seiten , die nach der Firſte des Kirchendaches ſahen ,

mehr nicht als Einen Schuh von dem bleiernen Grathe

abſtanden . Der uͤber jene Firſte hinlaufende Strahl fuhr

auf den metallenen Aufſatz des Thurms , lief uͤber die

daran ſtoßenden bleiernen Graͤthe , ſodann uͤber das Blech

an den Pfoſten und endlich üͤber die untern Bleigraͤthe

ohne alle Beſchaͤdigung herunter . Wo aber dieſer metallene

Leitfaden ein Ende hatte , da durchſchlug er das Dach

und richtete viele Verwuͤſtungen an .

Im Jahre 1772 traf ein heftiger Wetterſtrahl den

Knopf des Kirchthurmes zu Buch , einem Landgute des

Domprobſt von Voß , welches nahe bei Berlin liegt .

So weit der Blitz natüͤrliche Ableiter antraf , als

Eiſen , Draht oder Blechſtreifen , ſo weit war das Ge —

baͤude ganz unbeſchaͤdigt , wo er aber kein Metall fand ,

oder wo dieſes nicht zuſammenhing , da zuͤndete er das



Holz , zerſchmolz das Blei , ſprengte den Gyps von der

innern Kirchendecke , durchbohrte die Mauern , zerbrach

die Fenſterſcheiben und flammte allenthalben an , wo ſich

Naͤgel oder ſonſt einzelne Metallſtücke befanden . Durch

Oberconſiſtorialrath Silberſchlag wurden nachher , auf

Verlangen des Gutsherrn , Blitzableiter geſetzt .

Zu Hildesheim traf der Blitz ein Maͤdchen , das

um den Hals an einer ſeidenen Schnur ſilberne Kuͤgelchen

hatte . Dieſe blieben unverletzt , aber zwiſchen jedem Paare

wurde die Haut mit einem Brandflecken bezeichnet.

Im Jahre 1763 fuhr im Hannoͤveriſchen ein Blitzſtrahl

durch den rauchenden Schornſtein in die Kuͤche und

zerſtreute das auf dem Heerde angelegte Feuer .

Im Jahre 1765 ſchlug der Blitz in das Haus eines

Gaͤrtners , auf deſſen Heerde gleichfalls Feuer angemacht

war , woruüͤber ein meſſingener Keſſel mit Reiß hieng .

Ein Knabe , der beſchaͤftigt war , das Feuer zu unter —

halten , ward drei Schritte weit weg geworfen und ſehr

beſchaͤdigt , das Feuer aber gaͤnzlich ausgeloͤſcht . Der

eiſerne Hacken war aus dem Keſſel heraus geriſſen und

in dem Boden befanden ſich drei eingeſchmolzene Loͤcher.

Ich ſchließe dieſe Reihe von Beobachtungen , deren

Zahl leicht vermehrt werden koͤnnte, mit der Erzaͤhlung

einiger Wetterſchlaͤge auf ſolche Gebaͤude , die mit zuſam —

menhaͤngenden Metallen oder Ableitern verſehen waren ,

ſo wie denn überhaupt noch kein Beiſpiel aufzuweiſen iſt ,

wo bei fehlerfrei angeordneten Ableitern jemals ein

4 .



wirkliches Unglück entſtanden waͤre . Und eben deßwegen

ſollte auch keinem , der nicht vollſtaͤndig die hierzu erfor —

derlichen Kenntniſſe beſitzt , von der Polizei erlaubt werden ,

Gewitterableiter aufzurichten , ſo wie in den hieſigen Füͤrſt—

lichen Landen , von unſerm weiſen Fuͤrſten hieruͤber ſchon

wirkliche Befehle ertheilt ſind , und die gaͤnzliche Di —

reetion dieſer Anſtalt mir gnaͤdigſt ubertragen worden iſt . “

Das erſte , mit einem Blitzableiter verſehene Haus ,

welches vom Blitze getroffen ward , war das Haus eines

Kaufmanns Weſt zu Philadelphia . Es blieb ganz

unverſehrt , und nur der obere Theil des meſſingenen Drahts

der Ableitung ward , ſeiner Schwaͤche wegen , auf einige

Zoll weit abgeſchmolzen und die Spitze geſtumpft . Dieſer

* Später wurde dieſen Anordnung abgeändert . Ich erhielt

nähmlich einen hohen Erlaß des Großherzogl . Miniſteriums

des Innern vom Zten April 1829 , Nro . 3570 , worin es

heißt : „ Durch höchſte Entſchließung vom 19 . Juni v. J .

„ ( St . M. Nr . 969 ) wurde dem Hofrath Wucherer da —

„hier die Aufſicht über die Blitzableiter auf den öffentlichen

yund Privatgebäuden der Reſidenz in der Art übertragen ,

» wie ſolche Hofrath Böckmann früher gehabt hatte . Unter

» den öffentlichen Gebäuden können nun aber , nach dem

„ Inhalt der vorliegenden Akten , dermalen nur noch die —

„jenigen verſtanden werden , welche auf dem Etat des Groß —

„herzoglichen Finanzminiſteriums ſtehen . «“ Es läßt ſich

hierbei der Wunſch nicht unterdrücken , daß

im Laufe der Zeit noch weitere , dem Zweck ent⸗

ſprechende , allgemeine Maaßregeln möchten

ergriffen werden .

W̃.



Blitzſchlag iſt in der Geſchichte der Ableiter deßwegen

merkwürdig , weil faſt alle Einwohner dieſer Stadt

dadurch beſtimmt wurden , aͤhnliche Einrichtungen auf

ihren Haͤuſern zu veranſtalten , wogegen ſie bisher , theils

aus Furcht , theils aus andern Gruͤnden , noch immer

einige Abneigung beſaßen .

Nicht weniger iſt der Blitzſtrahl merkwürdig , welcher

im Jahr 1777 den Kirchthurm zu Siena in Italien

traf , und wovon damals alle oͤffentlichen Blaͤtter voll

waren . Dieſe Stadt batte wegen ihrer hohen Lage ſeit

vielen Jahren durch den Blitz an ihren oͤffentlichen Ge —

baͤuden großen Schaden gelitten . Es ward daher von der

Regierung befohlen , inſonderheit den auf dem

Platze freiſtehenden Uhrthurm , eines der hoͤchſten und

praͤchtigſten Gebaͤude , welches ohnehin ſchon

durch den Blitz beſchaͤdigt worden war , mit einem Ableiter

verſehen zu laſſen .

Der unwiſſende Theil des Volks , der gewoͤhnlicher

Weiſe alles , was ihm neu iſt , zu verachten , oder doch

mißtrauiſch anzuſehen pflegt , war uber dieſe Veranſtaltung

aͤußerſt ungehalten , nannte die Wetterableiter Ketzer —⸗

ſtangen , und ſprach von ihnen , nach ſeiner Art , mit

Verwünſchungen . Allein der 18te April ward für die

Naturlehre und fuͤrdie Geſchichte der Blitzableiter ein

Tag des entſchiedenen Triumphs . — Bei dieſem

erſten heftigen Gewitter , welches ſich nach Errichtung

jenes Ableiters über Sie na zuſammengezogen hatte , hatten
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ſich die meiſten Einwohner in die benachbarten Gebaͤude

und auf dem offenen Platze voll Neugierde verſammelt ,

und nun fuhr vor aller Augen ein heftiger Strahl

auf die Thurmſpitze . Im naͤmlichen Augenblicke funkelte

das Eiſen am Joche der Stundenglocke „ der Strahl

folgte aber der Ableitung bis in das Waſſer , und man

fand den ganzen Thurm bei genauer Unterſuchung unbe —

ſchaͤdigt. Selbſt keine von den Spinnengeweben , die im

Innern des Thurmes um die Leitungskette ſich befanden ,

war zerriſſen oder verſengt worden . “ — Ein ſolcher

oͤffentlicher und fruͤher Sieg vor den Augen vieler

hundert Menſchen , die keinen Glauben an die Sache

hatten , und nun auf Einmal unwiderſtehlich gewonnen

wurden , iſt ein Gluͤck , das nur ſelten ein Mann hat ,

der mit neuen Wahrheiten vor ſeinem Publikum er —

ſcheint .

Ein aͤhnliches Vergnugen hatte Toaldo zu Padua .

Es fiel naͤmlich der Blitz auf den Ableiter an ſeiner

Sternwarte , gieng gluͤcklich an dem Gebaͤude herunter ,

und ließ , außer einer Ausbiegung eines kleinen Theils

der Eiſendraͤhte , woraus der Ableiter geflochten war , keine

Spur einer Beſchaͤdigung zuruͤck.

An dem Thurme zu Neuburg , wovon oben geredet

worden , ward bei ſeiner Wiederherſtellung auch ein Ab —

leiter angebracht , und im Jahre 1765 fiel der Blitz

Würtembergiſches Wochenblatt 1778 . A4ſtes St .
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wieder auf dieſen Thurm , und ward ohne alle Beſcha —

digung in die Erde geleitet .

Auch in unſerer Nachbarſchaft haben wir ein ein aͤhn—

liches Beiſpiel an dem Blitzableiter gehabt , der auf das

Graͤflich Riancourſche praͤchtige Gebaͤude zu Mann —

heim von Hemmer geſetzt war . Ein Wetterſtrahl traf

ihn , verletzte Eine ſeiner Spitzen , die noch in dem dor⸗

tigen phyſ . Saale aufbehalten wird , und gieng ohne

weitern Schaden zu veranlaſſen , in die Erde .

Noch mehrere Beiſpiele anzufuͤhren wuͤrde uͤberfluͤſſig

und doch nicht mehr beweiſend ſeyn . Man findet eine

Menge aͤhnlicher Faͤlle in allen Schriften uber dieſe Materie .

Aus dieſen vielen und merkwuͤrdigen Erfahrungen ziehen

wir nunmehr folgende Schluͤſſe ;

10 daß ſich der Blitz vorzuͤglich auf hohe Gegenſtaͤnde ,

und insbeſondere gern auf Metalle ſtuͤrze;

2 ) daß daher Windfahnen , Knoͤpfe , Kreuze , Helm⸗

ſtangen , Schornſteine ꝛc. den Blitz leicht auffangen

und ein Gebaͤude in Gefahr ſetzen ;

3 ) daß , wenn der Blitz das Metall ergriffen hat , er

ſolches nicht verlaſſe , ſo lange es ununterbrochen

fortgeht , und daß folglich auch die nebenliegenden

Koͤrper dann unbeſchaͤdigt bleiben ;

) daß , wo das Metall aufhoͤrt , oder wenn einzelne

Metallſtucke in andern Koͤrpern ſtecken , der Blitz

einen Sprung auf das naͤch ſtbefindliche Metall

mache , und die dazwiſchen liegende Koͤrper , die ihm



nicht ſo gut zum Leiter dienen , z. B . Stein und

Holz ꝛc. zerſchmettere , und nach Umſtaͤnden entzuͤnde;

5 ) daß daher die abgeſonderten Anker , metal —

lene Stangen und Gitter und andere Stüuͤcke

von Metall , welche an mehrern Orten eines Ge —

baͤudes zerſtreut ſind , ingleichem die Uhrſcheiben

an den Thuͤrmen , die Glocken , Drahtzuͤge ꝛc.

einem Gebaͤude ſehr gefaͤhrlich werden koͤnnen, indem

der Blitz von einem Stuͤck zum andern ſpringt , und

die dazwiſchen liegenden Koͤrper zerſchmettert , oder

entzuͤndet ;

6 ) daß endlich der Blitz keine Zerſtoͤrung an einem Ge⸗

baͤude verurſache , wenn es , von oben an bis unten

hinaus , mit einemwohl zuſammenhaͤngenden
Metall ausgerüſtet iſt .

Hier haben wir nun einen aus den ſicherſten Beob⸗

achtungen natürlich fließenden Beweis fuͤr die Nutzlichkeit
der Blitzableiter an Gebaͤuden , und vielleicht darf ich

mir daher mit einigem Grunde ſchmeicheln , jeden , der

das bisher Ausgeführte mit einer , der Wichtigkeit des

Gegenſtands angemeſſenen Aufmerkſamkeit geleſen hat ,

nicht nur von der Moͤglichkeit , ſondern auch von der

Brauchbarkeit guter Blitzableiter überzeugt zu

haben .

Leicht iſt jetzt die Beantwortung der Frage : was denn

zu einem vollkommenen Blitzableiter erfordert werde ? —
Man uͤberdenke nur , was eigentlich durch denſelben be8 7



wirkt werden ſoll . Naͤmlich :

1 ) daß die Blitzmaterie nach und nach , und , wo

moͤglich , ohne es zu einem wirklichen

Blitze kommen zu laſſen , abfließe , mithin

der Blitz ſehr dadurch geſchwaͤcht werde ,

2 ) daß ein ausbrechender Blitz den Ableiter leichter

und eher als jeden andern Theil des Gebaͤudes

treffe , und

3 ) daß der aufgefangene Blitz ohne Nachtheil der Men —

ſchen und des Gebaͤudes den Erdboden erreiche .

Hieraus laſſen ſich nun folgende Regeln fur die Guͤte

und Vollkommenheit eines Blitzableiters ziehen , bei deſſen

Errichtung man uͤbrigens , außer der erforderlichen Si —

cherheit , zugleich auch auf Einfachheit und Er⸗

ſparung der uͤberfluͤſſigen Koſten Rückſicht zu nehmen

Urſache haben wird , um dadurch dieſe Anſtalt deſto em —

pfehlbarer , in der Ausfuͤhrung leichter und fuͤr mehrere

Perſonen brauchbarer zu machen .

1 ) Es müſſen alſo an einem Gebaͤude , welches noch

keine Helmſtange , Windfahne oder hohe andere me⸗

tallene Hervorragungen hat , eigene metallene Stangen

aufgerichtet werden , die über die hoͤchſten Theile des

Gebaͤudes wenigſtens 5 bis 6 Schuhe hervorragen ,

und die wo moͤglich in die Naͤhe der Schornſteine

und anderer Erhoͤhungen , gegen die Wetterſeite zu ,

geſetzt werden . Dieſe Stangen heißen wegen ihrer

Abſicht Auffangſtangen . Bei kleinern Gebaͤuden
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iſt eine einz ige hinlaͤnglich , bei groͤßern werden oft

zwei und mehrere erfordert . Ihre Hoͤhe haͤngt

von Umſtaͤnden ab . Sie koͤnnen durch 4 Schuhe lange ,

angeſchweißte Schienen , vermittelſt ſtarker Schrau —

ben , unmittelbar an die Dachſparren befeſtigt werden ,

wozu man nur wenige Dachſteine auszuheben noͤthig

hat .

2 Dieſe Stangen werden mit metallenen Spitzen ver —

ſehen . Eine einzige Spitze iſt zwar groͤßtentheils

hinlaͤnglich , und Nairne in England empfiehlt dieß

ausdruͤcklich ; man kann aber auch mehrere Spitzen

anbringen , und wohl auch 2 bis 4 Nebenſtangen

mit aͤhnlichen Spitzen an der Hauptſtange anſchrauben

laſſen . Ja es gibt einzelne Faͤlle , wo dieß , meiner

Einſicht nach , wirklich anzurathen iſt . Da aber

eiſerne Spitzen in kurzer Zeit roſten wuͤrden , ſo muͤſſen

ſolche entweder vergoldet werden , oder man ſchweißt ,

was noch beſſer iſt , 9 bis 10 Zoll lange kupferne

Spitzen , die man gleichfalls im Feuer vergolden kann ,

an die Haupt⸗ und an die Seitenſtangen an .

3 ) Es muͤſſen aber auch jene Auffangſtangen von genug —

ſamer Dicke ſeyn , wenn ſie dem Feuer des Blitzes

hinlaͤnglich widerſtehen ſollen . Ich laſſe ſie daher am

untern Ende einen ganzen franzoͤſiſchen Zoll dick machen ,

und ſich dann allmaͤhlig verjungen .

Sie muͤſſen unmittelbar mit Metallſtangen oder

mit Streifen von Bley , Kupfer oder verzinntem Eiſen —⸗
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blech verbunden werden , welche man , wo moͤglich , bis

auf flieſſendes Waſſer , oder wenigſtens 8 bis 10 Fuß

tief in feuchte Erde fuͤhrt . Sollte aber Letzteres

nicht wohl angehen , ſo durfen ſie ſich auch zunaͤchſt

unter der Oberflaͤche der Erde , jedoch in einiger Ent —

fernung von dem Gebaͤude , in Eine oder mehrere

Spitzen endigen . Ohne hierfuͤr weitlaͤuftige theoretiſche

Gründe anzugeben, berufe ich mich auf die gluͤckliche

Erfahrung , welche Reimarus an dem Anſch arius⸗

Thurm zu Bremen gemacht hat , der ſeit einiger

Zeit wiederhohlt vom Blitze getroffen ward . Er ließ

dieſen Thurm auf Bitte des Bremenſchen Magiſtrats

mit einer Ableitung von handbreiten Kupferſtreifen

ausruͤſten , welche ſich aus Mangel des Waſſers an

der Oberflaͤche der Erde endigte . Der Blitz hat ſeit —

dem zweimahl den Thurm getroffen , und iſt ohne

alle Beſchaͤdigung glücklich abgeleitet worden . Sind

in der Nachbarſchaft des Ableiters metallene Waſ —

ſerkanaͤle , ſo braucht die Leitung nur bis zu ſolchen

fortzulaufen und mit denſelben genau verbunden zu

werden . Am Ende dieſer Kanaͤle faͤngt dann die

eigentliche Leitung wieder an , und wird uͤbrigens ,

wie oben angegeben wurde , in die Erde fortgeſetzt .

5 ) Die Dicke und auch die Groͤße der Oberflaͤche

dieſer Leitungen iſt nicht willkührlich . Sind ſie naͤm⸗

lich zu ſchwach , ſo koͤnnten ſie vom Blitze geſchmolzen

werden , und iſt die Groͤße ihrer Oberflaͤche zu gering ,
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ſo ſteht zu befuͤrchten , daß ein Theil des Blitzes ſie

verlaſſen , und auf andere Gegenſtaͤnde uͤberſpringen

moͤchte. Eine Dicke von öbis 6 franzoͤſiſchen Linien

und eine Breite von 2 Zoll ſind nach allen bisherigen

Erfahrungen bei einer eiſernen Leitung hinreichend .

I 6 ) Am vortheilhafteſten waͤre es freylich , die ganze Ab⸗

leitung aus einem einzigen Stuͤcke beſtehen zu laſſenf 9 2

da aber dieß nicht wohl thunlich iſt , ſo muͤſſen die

einzelnen Theile aufs ſorgfaͤltigſte mit einander ver —

bunden werden , indem man ſie , nach Zwiſchenlegung

von Tafelbley , feſt aneinander ſchraubt , denn ſchließen

nicht alle Theile ſehr gut , ſo kann leicht ein Funke

entſtehen , wodurch die Leitung geſchmolzen werden ,

9 und das Gebaͤude ſelbſt in Gefahr gerathen koͤnnte.

0 7 ) Man fuͤhre ferner die Leitungsſtangen niemals inner⸗

halb der Mauern oder uͤberhaupt nicht zwiſchen

andern Koͤrpern , ſondern von außen am Gebaͤude

herunter , indem ſonſt Zerſprengungen zu be —

fuͤrchten ſind .

1 8 ) Mie ſollen ſie nahe an andern , zumahl nicht an

groͤßern Metallmaſſen voruͤbergefuͤhrt werden , ohne
N daß man ſie mit dieſen durch beſondere und hinlaͤng⸗

lich ſtarke Draͤhte doppelt verbindet , naͤmlich da ,

ſowohl , wo ſie von oben herab dem metallenen Ge —

＋ genſtand nahe kommen , als auch da , wo ſie ſich

unten wieder von ihm entfernen . Eiſerne Abtritts —

kanaͤle und manche andere metallene Roͤhrenleitungen
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erfordern in dieſer Hinſicht die groͤßte Sorgſam —

keit .

9 ) Von den Eingaͤngen der Haͤuſer und von den Fen —

ſtern ſollen ſie moͤglichſt entfernt bleiben , auch , ſo

weit man reichen kann , mit einer Einfaſſung ver⸗

wahrt werden , damit ihnen niemand zu nahe komme .

10 ) Führt man uͤber die ganze Dachfirſte und üͤber die

Schornſteine eine wohl zuſammenhaͤngende Leitung

von Eiſenſtangen oder ſtarken Bleiſtreifen , und ver⸗

bindet dieſe mit der Hauptleitung , ſo dient dieß zur

noch vollſtuͤndigern Sicherheit . Hierbei kann die Firſt⸗

ſtange an den Giebeln aufwaͤrts gebogen werden ,

und ſich in ſogenannte Auslaͤufer endigen , welche

etwa S Zolle lang und zugeſpitzt ſeyn koͤnnen .

11 ) Endlich moͤge , der groͤßern Dauer wegen , das ganze

Geſtaͤnge mit einer guten Oelfarbe uͤberſtrichen

werden .

Ueber die Richtigkeit aller dieſer Regeln , nur mit Aus —

nahme der Hoͤhe und Figur der Auffangſtangen , waren

die Naturforſcher einig ; Franklin naͤhmlich, und mit ihm

viele andere Phyſiker , wollten ſie hoch und oben aufs

feinſte zugeſpitzt , dagegen die kleinere Parthey , mit

dem Englaͤnder Wilſon an ihrer Spitze , kurze und

oben mit einem Knopf verſehene Auffangſtangen

vorzog . Gegen die erſte Meinung , oder gegen die ſoge —

nannten offenſiven Blitzableiter , pflegte man anzu —

führen , daß zugeſpitzte Stangen den Blitz ſchon aus

———

—
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der Ferne herbeizoͤgen , und dabei doch nicht im Stande

waͤren, eine ſo große Menge von Elektrizitaͤt abzufuͤhren .

Dieſe Gruͤnde verdienen , gehoͤrig erwogen zu werden .

Es iſt wahr , daß die ſpitzen Stangen ſchon aus der Ferne
die Blitzmaterie einſaugen ; aber dieß iſt ja gerade der⸗

jenige Vortheil , den man durch ſie zu erhalten ſucht . Dieſes

Einſaugen ſchadet nichts , wenn die Materie ſich nur

nicht anhaͤuft , und eine Anhaͤufung iſt unmoͤglich, wenn

die Spitzen durch gute Leitſtangen mit der feuchten Erde

verbunden ſind . — Zudem ſtreitet fuͤr die ſpitzige Form

der Auffangſtangen noch außerdem eine vielfache Er —

fahrung , da durch ſie ſo viele hundert Gebaͤude ſchon

ſo viele Jahre hindurch gegen Blitzſchaden verwahrt ge —

blieben ſind . — Dagegen ſind die ſtumpfen , mit Knoͤpfen

verſehenen Auffangſtangen , oder die ſogenannten defen —⸗

ſiven Blitzableiter ganz unvermoͤgend , den Blitz aus

der Ferne allmaͤhlig abzuleiten , es bleibt auch bei tauſend

ſolchen ſtumpfen Auffaͤngern die Gewitterelektrizitaͤt un —

geſchwaͤcht , und folglich kann es endlich in genugſamer

Naͤhe zu gefaͤhrlichen Ausbruͤchen und gewaltſamen Schlaͤ⸗

gen kommen . Iſt aber einmal der ſchmetternde Blitzfunke

entſtanden , ſo kommt es noch darauf an , ob er ſich auf

den ſtumpfen Auffaͤnger ſtuͤrzen wird , und ob dieſer ,

Falls er getroffen werden ſollte , faͤhig ſey , den zuvor

gar nicht geſchwaͤchten Feuerſtrom abzuleiten . Letzteres iſt

zwar , wenn alles gut gemacht iſt , nicht wohl zu bezwei —

feln , doch wird dabei allemahl mehr gewagt , als wenn



man durch ſpitzige Stangen den Blitz ſchon von Ferne

her allmaͤhlig abführt , und dadurch faſt jeden Ausbruch

verhindert , oder ſchwaͤcht . Ich haͤtte noch eine große Menge

von Gedanken hieruͤber mitzutheilen , und insbeſondere

von den ausgezeichneten und wichtigen Verſuchen zu reden ,

die theils von Wilſon in Pantheon zu Londen , theils

von Nairne mit vieler Einſicht gemacht worden ſind ,

und die nach dem Urtheile mehrerer Kenner fuͤr die ſpitzige

Form der Auffangſtangen entſchieden haben . Auch koͤnnte

ich noch von den ſcharfſinnigen Verſuchen und Reflexionen

reden , die Barbier de Tinan hieruͤber angeſtellt hat ,

allein die Abſicht der gegenwaͤrtigen Blaͤtter erlaubt ſolches

nicht .

Sollten meine lieben Mitbuͤrger durch das bisher von

den Blitzableitern Geſagte einige deutlichere Begriffe

von denſelben erhalten haben , ſo wuͤrde ich mich fuͤr

meine Bemuͤhung hinlaͤnglich belohnt halten , und meinen

Zweck als erreicht anſehen .

Nun von den friedfertigen Unterſuchungen der phyſiſchen

Muſe zu einem kleinen literariſchen Feldzuge mit den Geg⸗

nern dieſer Anſtalt uͤberhaupt , die , ſo wenig wie

jede andre Sache , ſie ſey ſo gut , wahr und gemein —

nuͤtzig , als ſie will , bei ihrem erſten Eintritt in die

Welt , von allen Angriffen frei geblieben iſt . Ich hoffe

indeſſen , noch vor dem Schluſſe dieſer Abhandlung , viele

der Entgegenkaͤmpfer , wenn ſie anders ſo gutmuͤthig

und edel und fuͤr eine wiſſenswuͤrdige Sache ſo begierig
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ſind , als ich ſie mir vormahlte , mir freundſchaftlich die

Haͤnde reichen zu ſehen , und dann wollen wir , zur Ehre
der Wiſſenſchaft und der Menſchheit gerne bekennen , daß

wir beiderſeits dabei gewonnen haben .

Man hat Einwuͤrfe und Zweifel von allerlei Art gegen

die Blitzableiter zu machen geſucht , die ſich indeſſen groͤßten

Theils auf Meinungen und Muthmaßungen grün —

den , ſelten die Haupt ſache betreffen , faſt immer Mangel
an genugſamen Beobachtungen und phyſiſchen

Kenntniſſen verrathen , auch manchmal wohl aus

Vorurtheilen und kleinen Leidenſchaften ent —

ſprungen ſeyn moͤgen . Ich werde die vornehmſten dieſer

Einwürfe und Zweifel hier anfuͤhren , ſie in ihrer ganzen
Staͤrke hinſtellen , und mich alsdann bemühen , dieſelbe

zu beantworten .

Es gibt ſchwache , aͤngſtliche Seelen , die , weil ihre

religioͤſen Begriffe nicht gehoͤrig aufgeklaͤrt wurden ,

jedes Gewitter als ein Strafgericht des Himmels

zu betrachten gewohnt ſind .

Angethan mit ihren eignen Schwächen

Schen ſie in ihres Herzens Wahn ,

Gott bereuen , zürnen , ſtrafen , rächen ,

Und ſeh ' n nichts an Ihm , als den Tyrann ;

Setzen durch ein ewiges Erbittern

Ihn mit der Natur in Widerſpruch ,

Hören Seinen Zorn im Erderſchüttern

Ind in Donnerwettern Seinen Fluch —



Der einzige Rath , den wir ſolchen Geaͤngſtigten

ertheilen koͤnnen, iſt dieſer , daß ſie ſich von einem e in⸗

ſichtsvollen und aufgeklaͤrten Seelſorger uͤber

die Wege der goͤttlichen Vorſehung und uͤber ihre Pflichten

hinſichtlich des Gebrauches der Sicherheitsmittel , die ihnen

Gott durch den Verſtand weiſer Maͤnner gegen die Ge —

faͤhrlichkeiten des Lebens dargebothen hat , gruͤndlich

moͤchten unterrichten laſſen .

Wie ? —ſpricht indeſſen hier oder dort ein denkender

Kopf — iſt es phyſiſch moͤglich oder wahrſcheinlich ,

daß eine ſo unbedeutende metallene Stange der entſetzlichen

Gewalt eines Blitzes Einhalt thun oder deſſen Richtung

abaͤndern , und daß eine ſo kleine Metallleitung die große

Menge von Blitzmaterie abfuͤhren ſollte ? Freund ! dieß

alles geſchieht ja wirklich , und ich berufe mich dabei

auf die oben angefuͤhrten Erfahrungen . Folglich waͤre die

Frage auf Einmahl beantwortet , ob es moͤglich oder

wahrſcheinlich oder glaublich ſey. Und hat man

nicht eine Menge von Erfahrungen , daß der Blitz durch

vergoldete Leiſten , durch eine naſſe Wand , durch benetzte

Kleidungsſtuͤcke , durch feuchten Sand in den Fugen eines

Fußbodens oder durch ein naſſes Steinpflaſter , trotz aller

ſeiner ſo furchterlich ſcheinenden Gewalt , abgeleitet worden

ſey ? Hierzu kommt noch , daß die Blitzmaterie meiſten

Theils durch die Ableitung nur allmaͤhlig abgefüͤhrt

wird , und kann dann nicht ein betraͤchtlicher Fluß

durch einen engen Canal ablaufen , ſobald er ihn nur

5



nach und nach durchfließt ? Allein ſelbſt dann , wenn

der Blitz plötzlich und auf Einmal dem Ableiter zu —

ſtroͤmt , iſt dennoch keine Gefahr einer Zerſtoͤrung da ,

denn es iſt aus Verſuchen bekannt , daß man durch den

vergoldeten Schnitt eines Buchs fuͤnf große elektriſche

Flaſchen entladen kann . Geſetzt , daß bei dieſer Vergoldung

dre i Goldblaͤttchen uͤber einander laͤgen, ſo macht ihre Dicke ,

nach Reaumurs Berechnung , ungefaͤr den 10000ſten Theil

einer Linie aus , woraus folgt , daß man durch einen

Metalldraht von der Dicke einer Linie 50000 ſolcher

Flaſchen entladen koͤnne . Iſt es glaublich , daß ſelbſt

der ſtaͤrkſte Blitz eine groͤßere Menge von elektriſcher Ma —

terie in ſich faſſe ? Prieſtley entladete zuweilen eine

Batterie von 96 großen Flaſchen , und ſeine Nachbarn

geriethen daruͤber in ſo großen Schrecken , daß ſie ihm

dieſe Verſuche obrigkeitlich wollten unterſagen laſſen . Man

wird ſich daher bei den oben von mir vorgeſchlagenen Leit⸗

ſtangen von 2 Zoll Breite und 5 bis 6 franzoͤſiſchen Linien

in der Dicke vollauf beruhigen koͤnnen .

Aber wir haben ja ſchon viele Jahre unſere Haͤuſer be⸗

wohnt , ohne daß ein Blitz ſie getroffen , warum ſollten

wir mit Aufwendung einer Summe Geldes nun erſt an⸗

* Hierbei möge dann doch bemerkt werden , daß das Lei⸗

tungsvermögen eines und deſſelben Metalls nicht nach ſeinem

Kubikinhalt , ſondern nach ſeiner Oberfläche zu er⸗

meſſen ſey .
W.



fangen , uns vor einer Gefahr zu ſchützen, die uns wahr —

ſcheinlich auch ohne dieß nie treffen wird ? — Ihr guten

oͤkonomiſchen Seelen , warum wolltet ihr dann hier nach

andern Grundſaͤtzen handeln , als in allen übrigen Ge —

ſchaͤften und Verhaͤltniſſen eures Lebens ? Eure Felder

und Reben wurden vielleicht noch nie beſtohlen , warum

bezahlt ihr dann eigene Waͤchter , um ſolche vor Dieben

zu ſchützen ? Eure Anger wurden vielleicht noch nie uͤber—

ſchwemmt , warum errichtet ihr denn mit viel groͤßern

Koſten ſtarke Beſchützungsdaͤmme ? Warum bauet ihr

dicke Feuermauern , da vielleicht nie das Haus eures Nach⸗

bars in Flammen gerathen wird ? Nicht wahr ? — Ihr

wiſſet , daß andere Menſchen ſolche Unglücksfaͤlle getroffen

haben , und ihr wünſchet , euch nach Moͤglichkeit dagegen

zu ſichern ? Ihr handelt in dieſem Allen als vernuͤnftige

und kluge Leute , warum wolltet ihr dann nur bei den

Sicherheitsmitteln gegen die gefaͤhrlichen Ausbruͤche der

Donnerwetter allein ſolche Schwierigkeiten finden ? Warum

wolltet ihr dann nicht auch da durch geringe Ausgaben ,

die nur Einmal aufzuwenden noͤthig ſind , euch ſelbſt ,

euere Wohnungen , euere Habe und alles , was euch lieb

und theuer iſt , beſchützen ? — Und wenn durch dieſe

Veranſtaltung in 50 Jahren nur ein einziges Gebaͤude

erhalten , nur ein einziges Menſchenleben dadurch ge⸗

rettet wuͤrde, wie koͤnnte euch da noch die Kleinigkeit

gereuen , die ihr zu dieſer Sicherung beigetragen haͤttet ?

Urtheilet ſelbſt , ob ſich eure Anſicht und euer Ver⸗
5
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fahren vor dem Richterſtuhle der Vernunft vertheidigen

laſſe .

Aber wuͤrden wir uns nicht die ſchaͤrfſten Vorwuͤrfe

machen muͤſſen, wenn nun ein Blitz gerade un ſer Haus

traͤfe? — Mitbuͤrger ! haͤttet ihr zur Peſtzeit Peſteſſig

getrunken , und wuͤrdet dennoch von jenem Uebel er —

griffen ; haͤttet ihr bei zerſtoͤrenden Viehſeuchen euren

Thieren die vom Staat verordneten Verwahrungsmittel

gegeben , und es fiel deſſen ungeachtet ein Theil davon ;

haͤttet ihr nach der beſten Vorſicht Daͤmme aufgefuͤhrt ,

und die Waſſerfluthen braͤchen dennoch durch : ſagt , Freunde ,

wuͤrdet ihr euch in dieſen Faͤllen auch ſtrafende Vor —

wuͤrfe machen ? — Ihr haͤttet ja dann den Forderungen

einer vernuͤnftigen Sittenlehre gemaͤß gehandelt , haͤttet

nach Moͤglichkeit fuͤr eure Sicherung geſorgt , und die

euch von der Vorſehung zu eurer Erhaltung angewieſenen

Hilfsmittel mit Redlichkeit benutzt . Wo ſollte denn die

Urſache zu eurer Beunruhigung liegen ? — Oder wuͤrdet

ihr nicht vielmehr euch ſelbſt anzuklagen haben , wenn

ihr die von der Vernunft als tuͤchtig anerkannten und

euch zu eurer Beruhigung durch Mitwirkung des Staats

angebothenen Mittel aus Mangel eines prufenden Nach —

denkens oder gar aus kleinlicher Leidenſchaftlichkeit ver —

wuͤrfet, und der Blitz nun eure Wohnungen zerſtoͤrte ,

eure Gatten toͤdtete, eure Kinder zerſchmetterte ? — —

Allein , antwortet man vielleicht , es ſind doch zwei ver⸗

ſchiedene Dinge , ſich gegen eine Gefahr nur ſichern ,



oder derſelben gleichſam trotzig entgegen treten zu

wollen . Es werden ja durch die hohen metallenen Stangen

auf unſern Haͤuſern die Gewitterwolken herbeigezogen ,

und die Blitzſtrahlen , die ſonſt vielleicht vorbeigeflogen

waͤren, eben dorthin
——

— Hierauf habe ich

mancherlei zu antworten . Es iſt erſtlich nicht ſo etwas

verſchiedenes , als man 3 ſich gegen einen Feind
＋

vertheidigen , oder kühn ihn aufſuchen , und ihm

muthig entgegen gehen . Wenn ich ſicher bin , den —

ſelben zu überwaͤltigen , ſich er bin , ihm ſeine ſchadende

Kraft fuͤr mich und andere zu benehmen , ſo waͤre es

pflichtwidrig , mich nur gegen ihn verwahren zu

wollen . Welcher von beiden Menſchen wuͤrde euch wohl

edler , weiſer , vernünftiger vorkommen , der , welcher

ſich , ſeiner Sicherheit wegen , hinter eine Schutzwehr ver —

buͤrge, wenn ein wuͤthendes Thier vorbeiraſ ' t , oder der ,

welcher ſich , ſeiner Uebermacht bewußt , dem Ungeheuer

muthig entgegenwürfe , um dadurch auf Einmal ſich und

ſeine Nebenmenſchen von demſelben zu befreien ? Geſetzt

auch , daß der Letztere durch einen unerwarteten Zufall

etwas beſchaͤdigt werden ſollte , wuͤrde man ihn wohl

deßhalb tadeln ? — Wenn man aber zweitens behauptet ,

daß die Ableiter die Gewitterwolken und den in ihnen ver⸗

borgenen Blitz herbeilocken , ſo frage ich : Thun ſie

dieß denn mehr als jede andere Erhoͤhung , als Schorn⸗

ſteine , Wetterhahne , Thurmkreuze ꝛce, vor welchen keiner

von denjenigen ſich zu fürchten pflegt , die jenen Einwurf



3

machen ? Aber ich betheure euch auf Gewiſſen und Ehre ,

ſie thun es weit weniger , denn ſie ſchwaͤchen durch

ihre einſaugenden Spitzen die Kraft des Gewitters ſelbſt ,

und treiben die zum Ausbruch nahe Wolke in eine

groͤßere Hoͤhe hinauf . Und wenn ſie dann endlich die

in ihrer Naͤhe entſtehenden Blitze gegen ſich lenken , ſo

iſt dieſes ja gerade das , was ſie ſollen . Das elektriſche

Feuer findet dann ſeinen Leiter , und gehet daran , an

unſerer Wohnung vorbei , in die Tiefen der Erde . —

Aber wer moͤchte wohl der Nachbar eines Hauſes

ſeyn , welches mit einem furchtbaren Blitzableiter ausgeruͤſtet

iſt ? — Ich glaube , jeder , der ruhig genug war , dieſe

Einrichtung nach ihren oben angegebenen wahren Grund —

ſaͤtzen und Vortheilen zu pruͤfen, und wer Billigkeit und

Redlichkeit genug beſitzt , dem , was er als gut erkannt

hat , auch wenn er es fruͤher aus Irrthum und Leiden —⸗

ſchaftlichkeit verworfen haben ſollte , ſeinen Beifall nicht

laͤnger zu verſagen . In Wahrheit , dieſer und ſo viele

andere Einwürfe kommen , wie ich glaube , ſelten aus

einemunfreundlichen Herzen , ſondern ſie ent —

ſpringen mehrentheils aus dem Mangel einer rich⸗

tigen Kenntniß dieſer Anſtalt . Die meiſten Menſchen

verbinden naͤhmlich mit der Jdeeder Wetterableiter
gewoͤhnlicher Weiſe zwei andere Ideen . Sie meinen

die Stange ziehe entweder , wie ein Magnet , die Ge⸗

witterwolken herbei , und haͤufe ſolche um ſich herum

an , wo dann freilich ſehr leicht auch gegen des Nachbars



Haus ein gefaͤhrlicher Ausbruch geſchehen koͤnne, oder

ſie glauben , die Stange weiſe den Blitz vom Gebaͤude

zurück , und eben hierdurch auf die nachbarliche

Wohnung hin . Beide Vorſtellungen ſind irrig . Gerade

jeder Effekt , den der Blitzableiter ſeiner Natur nach

hat , dienet auch dem Nachbar zum gewiſſen Vort heil .

Denn es iſt entweder das Gewitter innerhalb des

Wirkungskreiſes des Ableiters , oder nicht . Im letzten

Falle iſt ja klar , daß mein Ableiter meinem Nachbar

weder etwas nutzen , noch etwas ſchaden koͤnne;

kommt hingegen die Gewitterwolke in die Wirkungs⸗

ſphaͤre deſſelben , ſo fangen die Spitzen ſogleich an , die

elektriſche Materie einzuſaugen , und folglich das Ge⸗

witter zu ſchwaͤchen . Dieß iſt der erſte Vortheil .

Die vorher nahe ſchwebende Wolke wird ſich nun in die Hoͤhe

ziehen , und folglich weniger Veranlaſſung zum Blitzen

haben . Dieß iſt der zweite Vortheil . Entſtehet aber

dennoch ein Blitz , ſo wird er ſich ſehr wahrſcheinlich auf

den hoͤchſten Ort und auf das Metall ſtuͤrzen, und

folglich das nachbarliche Haus vorbeigehen . Dieß iſt

der dritte Vortheil . Endlich wird er ohne Zün —

dung oder Zerſchmetterung in die Erde abgeleitet

werden , dagegen bei andern Blitzen dem Nachbar nicht

ſelten großes Unglück erwaͤchſ' t , und dieß iſt der vierte

Vortheil . Ein Blitzableiter kann alſo auch dem Nachbar

mitunter wohl zum Schutze , aber nie zum Schaden

gereichen , ſo wenig als der Waſſerkanal an einem Hauſe



der den Regen , welcher auf das Dach faͤllt, aufzufangen

und abzufuͤhren beſtimmt iſt .

Freylich wird deſſen ungeachtet der befanngene Verſtand

es jedes Mal dem unſchuldigen Blitzableiter aufbuͤrden ,

wenn zufaͤlliger Weiſe der Blitz in deſſen Nachbarſchaft

einſchluͤge; der unbefangene Verſtand aber wird ſagen :

Wie oft ſchlug der Blitz in Gebaͤude , in deren Nachbar⸗

ſchaft keine Ableiter ſind . Was dort die Urſache war ,

kann ſie hier auch ſeyn . — Und wo ſind endlich bei

ſo vielen hundert Blitzableitern , die in Europa und in

andern Welttheilen aufgerichtet wurden , nur einzelne

Beweisgruͤnde , welche eine ſolche Furcht rechtfertigen
koͤnnten ! —

Dennoch danke ich es mit warmem Herzen der Vor⸗

ſehung , daß ich groͤßten Theils durch die Unpaͤßlichkeit

meines Schloſſermeiſters verhindert wurde , im vorigen

Maimonath meinen Ableiter aufzurichten , weil wenige

Wochen nach her der Blitz kaum 50 Schritte von meinem

Hauſe elnſchlug . Welche Laſt von Ungunſt wuͤrde ſich

gegen meine Ableitung gehaͤuft , und welche Menge von

Verwuͤnſchungen wuͤrde man gegen den vermeintlichen

Urheber dieſes Unglücks ausgeſtoßen haben ! Jetzt , ſollte

ich denken , wuͤrde ſelbſt dieſe Klaſſe von Menſchen bei

einem aͤhnlichen Falle ſich verſtaͤndiger und billiger finden

laſſen .

Aber —ſpricht man endlich noch —erſcheinen dann nicht

auf den Spitzen der Auffangſtangen bei einem heran —
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nahenden Gewitter zuweilen kleine Flammen , und

ſoll man nicht ſogar mitunter ein wirkliches Ziſchen

hoͤren? Wer kann hierbei ohne Beſorgniß , ohne Furcht

und Schrecken bleiben ? — Der , mein Freund , welcher

klug genug geweſen iſt , ſich unterrichten zu laſſen ,

daß dieſe Erſcheinungen die ſicherſten und glüͤcklichſten

Zeichen einer vollkommenen Ableitung ſind ; ſo

wie der ſich nicht mehr vor einem rauhen Manne , mit

fuͤrchterlich von Scheinholz glaͤnzendem Geſichte und Haͤn⸗

den entſetzt , der da weiß , daß dieſes ſchrecklich ausſehende

Geſchoͤpf ſein Freund iſt , oder wie Niemand vor

huͤpfenden Irrlichtern zittert , der belehrt worden iſt , daß

ſie nicht umher wandelnde , abgeſchiedene Seelen , ſondern

unſchaͤdliche glaͤnzende Duͤnſte ſind .

Ich habe mich mit der Beantwortung obiger Einwuͤrfe

mit Vorbedacht etwas lange aufgehalten , weil wenigſtens

einige derſelben anfaͤnglich ſcheinbar ſind , und

von mehrern , nicht unedel denkenden Menſchen gemacht

werden , und weil ohne hinlaͤngliche Widerlegung

derſelben der Fortgang einer n ützlichen Veranſtal⸗

tung des Staats aufgehalten oder verhindert

werden koͤnnte . Habe ich das Glück gehabt , meine Mit⸗

burger zu überzeugen , ſo bin ich vollſtaͤndig vergnuͤgt ,

brüten aber noch unberuͤhrte Zweifel in ihrer Seele , ſo

bitte ich ſie dringend um Mittheilung derſelben , und

verſpreche es hier oͤffentlich, ſolche nach meinen Kraͤften

zu heben .
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Nun noch einige Worte in Anſehung der Geſchichte

und der Ausbreitung der Blitzableiter , die ſelbſt bei

aller offenbar bewieſenen Nuͤtzlichke it im Anfange nur

lang ſam und mit einiger Muͤhe geſchah . Es iſt ſolches

auch nicht ſehr zu verwundern . Es gieng naͤmlich dieſer ,
wie faſt jeder , auch noch ſo guten , neuen Einrichtung .
Sie fand bei weitem nicht ſogleich den thaͤtigen Bei —

fall , den ſie verdiente . Viele Menſchen uͤberzeugten
ſich ungern von ihrer wahren Brauchbarkeit ; viele ,
die das Gute glaubten , das man zu ihrer Empfehlung

ſagte , waren deßwegen doch nicht ſogleich geneigt ,

Blitzableiter auf ihren Haͤuſern errichten zu laſſen ; manche

ſcheueten die kleinen Koſten , einige das Laͤcheln

ihrer Mitburger , andere die Furcht ihrer Nachbarn ,

und noch andere hielten es fuͤn vorwitzig , ſo etwas

ohne ausdrücklichen Befehl der Obrigkeit zu thun .

Konnte wohl unter dieſen Umſtaͤnden dieſe Angelegenheit

anders , als langſam fortſchreiten ? — Jetzt aber ſind die

Blitzableiter in den meiſten Laͤndern , wo Aufklaͤrung

herrſcht , wo Wiſſenſchaften blühen , wo Maͤn —⸗

ner von Einſicht und Weisheit das Ruder

des Staats fuͤhren , mit aller Wuͤrde aufgenommen ,

und zum Theil durch obrigkeitliche Befehle eingefuͤhrt .

Welch eine Veraͤnderung ! Vor etwa noch ein Dutzend

Jahren waren ſie meiſtens nur außer dem aufge —

klaͤrten Europa , im noͤrdlichen Amerika , ihrem

eigentlichen Vaterlande anzutreffen , und jetzt ſind ſie faſt



durch alle Laͤnder unſeres eigenen Welttheils verbreitet .

Ohne die fremden Reiche und Gebiethe zu erwaͤhnen ,

ſo haben wir in unſerm Deutſchland die haͤufigſten

Beiſpiele aufzuweiſen . In den weitgeſtreckten Staaten des

großen Joſephs , in den meiſten Laͤndern , die unter

Preußens Scepter bluͤhen, in Sachſen , Hanno —

ver , in der Pfalz , in Baiern , zu Hamburg, Bre—
men ꝛc. ſind Schloͤſſer , Kirchen , Magazine , Pulver —

thuͤrme und viele andere oͤffentliche und Privatgebaͤude

mit tuͤchtigen Blitzableitern verſehen . Nach dem ſchon er⸗

theilten , ausdrücklichen Befehl unſeres einſichtsvollen Fuͤr⸗

ſten ſollen ſie nicht nur in den Reſidenzen , ſondern

im ganzen Lande allgemein eingefuͤhrt werden . Wie

freue ich mich im Namen der Wiſſenſchaft und der guten

Sache , meine patriotiſchen Wuͤnſche und Vorſchlaͤge , die

ich ſchon im Jahre 1774 dem Staate vorzulegen die Ehre

hatte , die mit Beifall aufgenommen worden ſind , und

deren Ausführung nur aus mehrern Zwiſchen - Urſachen

verſchoben werden mußte , jetzt erfullt zu ſehen ! “

* Geſchichte der Regierung und Bildung von Baden unter

Carl Friederich , von Freiherrn v. Drais . Karlsruhe ,

1818 . B . II . S . 117 . Zum erweiterten Schutz gegen Un⸗

glücksfälle wurde die neue Entdeckung der Blitzableiter erſt

wohl geprüft , dann in einer Druckſchrift erläutert , und

1783 auf den öffentlichen Gebäuden des Staats , der Kir⸗

chen und Gemeinheiten zu benutzen beſchloſſen und an —

gefangen .



Sogleich nach erhaltenem Befehle habe ich auf meinem

Hauſe den erſten Blitzableiter im Badiſchen auf⸗
gerichtet , und den zweiten auf die Wohnung des Praͤſi⸗
denten von Hahn der ſeit mehrern Jahren , mit

unſern uͤbrigen Herrn Miniſtern , ein oͤffentlich erklaͤrter

Freund dieſer — iſt .Jetzt bin ich damit beſchaͤftigt ,
das fuͤrſtliche Schloß , die Kirchen , die Waſſerkunſt und

mehrere andere Gebaͤude in und um dieſe Reſidenz mit

aͤhnlichen Einrichtungen zu verſehen , und hoffe , daß in

1 bis 2 Jahren alle herrſchaftlichen Gebaͤude im Lande ,
alle Kirchthurme , Rathhaͤuſer ꝛc. gegen Blitzſchlaͤge ge —

ſichert ſeyn ſollen . — Und da mir von meinem gnaͤdig —

ſten Fuͤrſten die Aufſicht uüber alle dieſe Anſtalten huld —

reichſt übertragen worden iſt , ſo erbiethe ich mich hier —

durch zugleich , meinen Mitbürgern muͤndlich oder ſchrift —

lich den begehrten Rath zu ertheilen , und vorzuͤglich hier

und in der Nachbarſchaft bei der Errichtung ſolcher
Ableiter ſelbſt alle thaͤtliche Hilfe zu leiſten “ So ſehr

ich ſie indeſſen hierdurch vor den Augen des Publikums
mit Wahrheit und Waͤrme ermuntere , von dieſer ſo offen —
bar nuͤtzlichen Anſtalt Gebrauch zu machen , ſo ſehr dringt
es mich , ſie zu bitten , doch ja nicht ohne Zuziehung von

Daſſelbe Anerbiethen wird hiermit auch von mir aus —

geſprochen , unter nochmahliger Aeuſſerung des Wunſches ,

daß eine hohe Staatsbehörde recht kräftige und all⸗

gemeine Maaßregeln ergreifen möchte .
Wο



Perſonen , die hinlaͤngliche Kenntniſſe von dieſer Sache

beſitzen , wobei kleine uͤberſehene Umſtaͤnde hoͤch ſt gefaͤhr —

lich werden koͤnnen, zu ihrer eigenen und des Publikums

Sicherheit , Blitzableiter auf ihren Wohnungen anordnen

zu laſſen .

Die letzten Seiten der fruͤhern Ausgabe dieſer Schrift

enthalten einige Bemerkungen und Vorſchlaͤge uͤber Ha⸗

gelableiter — ein Gegenſtand , der ſchon oͤfters in

Anregung gebracht worden iſt , worüͤber aber die bis —

herigen Unterſuchungen vorerſt noch zu keinem ganz

verlaͤßlichen Reſultate gefuͤhrt haben . Statt des Weg —

gelaſſenen folgt hier ein Auszug aus dem praktiſchen

Theile der oben angefuͤhrten Anweiſung zur Er —

richtung der Blitzableiter in Frankreich .

Von der Auffangſtange .

Die Auffangſtange beſtehe aus einer quadratiſchen

Eiſenſtange , welche , vom Fuße nach der Spitze zu , in

* Keine , auch nicht die ſpeciellſte Anweiſung genügt . Nur

der , welcher ſchon lange mit der Elektrizität umgegangen ,

und aus dieſem vertrauten Umgange mit den eigenſinnigen

Launen dieſer Kraft ganz bekannt iſt , wird in jedem ein —

zelnen , ihm vorkommenden Falle das Zweckmäßigſte angeben

können , vorausgeſetzt daß er 1) die ganze Gegend , 2 ) das

zu bewaffnende Gebäude und 3) deſſen ſämmtliche Umgebungen

genau kennt . W.



Form einer Pyramide verduͤnnt iſt . Fuͤr eine Laͤnge von

21 bis 27 Fuß gibt man denſelben an der Baſis eine

Dicke von 24 bis 26 Linien . Fuͤr eine Laͤnge von 30

Fuß bedarf es an der Baſis einer Dicke von 28 Linien .

Die vortheilhafteſte Art , eine pyramidale Stange zu ver —

fertigen , beſteht darin , Eiſenſtucke von 2 ) Fuß Laͤnge
und von einem abnehmenden Kaliber an einander zu

ſchweißen .

Da das Eiſen , durch die Wirkung des Waſſers und

der Luft , ſehr dem Roſte ausgeſetzt iſt , ſo wuͤrde die

Spitze der Auffangſtange bald abgeſtumpft werden . Um

dieſem Uebelſtand abzuhelfen , nimmt man das Ende

der Stange auf 20 Zolle ab, und erſetzt das Abgenommene

durch eine kegelfoͤrmige Meſſingſtange , die am Ende ver⸗

goldet oder mit einer kleinen Platinſpitze von 2 Zoll Laͤnge

verſehen iſt . Die Platinſpitze wird mit einem Schlagloth

von Silber an der Kupferſtange angeloͤthet , und damit

ſie ſich nicht von letzterer trennen kann , was , der Loͤthung

ungeachtet , oft geſchieht , verſtaͤrkt man die Verbindung

durch einen kleinen Staucher von Kupfer . Die Kupfer⸗

ſtange iſt mit der Eiſenſtange durch einen Bolzen verbun⸗

den , welcher mittelſt einer Schraube in beide eintritt . In

der Kupferſtange wird derſelbe zuvor durch zwei , unter

einem rechten Winkel ſtehenden Stifte befeſtigt , und darauf

in die Eiſenſtange geſchraubt , worin ihn ebenfalls hernach

ein Stift feſthaͤlt. Man kann auch , ohne nachtheilige

Folgen zu befuͤrchten , die Platinſpitze weglaſſen , und ſich



mit der koniſchen Kupferſtange begnuͤgen, braucht auch

dieſelbe nicht zu vergolden , wenn man am Orte dazu

nicht die Einrichtungen hat .

Da eine Auffangſtange von der vorgeſchriebenen Groͤße

ſchwer fort zu ſchaffen waͤre , ſo zerlegt man ſie in zwei

Theile , von der Baſis an gerechnet ungefaͤhr auf / , oder

; ihrer Laͤnge. Den obern Theil fuͤgt man durch einen

pyramidalen Zapfen von 7 bis S Zoll in den untern Theil ,

und verhindert die Trennung durch einen eingeſteckten

Stift . Den hohlen Theil , welcher zur Aufnahme jenes

pyramidalen Zapfens beſtimmt iſt , verfertigt man fol⸗

gender Geſtalt : Man rollt ein ſtarkes Eiſenblech zu

einem Cylinder auf , und ſchweißt dieſen mit der Stange

zuſammen . Mittelſt eines Dorns von der Form des

Zapfens , und mittelſt folgweiſer Erhitzung vereinigt man

alsdann ſeine Raͤnder ſehr leicht , und gibt ihm ſowohl

innerlich als aͤußerlich die pyramidale Form . Am Fuß

der Stange befindet ſich , 3 Zolle vom Dach , eine an

die Maſſe der Stange angeſchweißte Schiene , welche

beſtimmt iſt , das laͤngs der Stange herabfließende Regen⸗

waſſer abzuleiten und zu verhindern , daß es in ' s Innere

des Gebaͤudes einſickert , und das Holz der Bedachung

faulen macht .

Unmittelbar oberhalb der Schiene iſt die Stange unge⸗

faͤhr 2 Zolle weit zugerundet , um ein mit Scharnieren ver⸗

verſehenes Halsband aufzunehmen , zwiſchen deſſen zwei

Ohren man den Leiter der Wetterſtange mittelſt eines
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Riegels feſtklemmt . Statt eines ſolchen Halsbandes kann

man die Stange auch mit einem quadratiſchen Buͤgel

eng umſchließen , oder auch einen Zapfen anſchweißen ,

wobei man jedoch Sorge tragen muß , die Stange an

dieſer Stelle nicht zu ſchwaͤchen, weil ſie hier den meiſten

Widerſtand zu leiſten hat . Deßhalb iſt auch ein Halsband

oder ein Buͤgel vorzuziehen .

Die Befeſtigung der Auffangſtange richtet ſich nach

oͤrtlichen Verhaͤltniſſen . Hat man dieſelbe auf der Firſte

zu errichten , ſo mache man daſelbſt ein quadratiſches

Loch , welches an Groͤße dem Fuß der Stange gleich iſt ,

und befeſtige ober - und unterhalb deſſelben , mittelſt 4

Bolzen , oder mittelſt 2 bolzenfoͤrmiger Buͤgel, welche

den Firſtbalken umſpannen und zuſammenpreſſen , zwei

Eiſenplatten von 9 Linien Dicke , von welchen jede mit

einem Loche verſehen iſt , das dem im Holze gemachten

entſpricht . Die Stange ſtuͤtzt ſich auf die obere Platte

mittelſt eines Rings , den man gegen dieſe durch eine

Schraubenmutter ſtark anzieht .

Soll der Ableiter auf einem Gewoͤlbe befeſtigt werden ,

ſo gibt man ihm am Ende 3 oder 4 Fuͤße oder Gegen —

pfeiler , die in den Stein , wie gewoͤhnlich , eingegoſſen

werden .

Von dem Leiter der Wetterſtange .

Derſelbe iſt eine Eiſenſtange , die am Fuß der Auf⸗

fangſtange beginnt , und von da in den Boden geht . Man
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gibt ihrem quadratiſchen Querſchnitt7 bis 8 Linien in

der Seite .

Eine dauerhafte Vereinigung derſelben mit der Auf —

fangſtange wird dadurch erreicht , daß man ſie zwiſchen

den beiden Ohren des Halsbandes mittelſt eines Riegels

feſtzwaͤngt , oder ſie am Ende mit einer Gabel verſieht ,

welche den Zapfen des Bügels umſchließt , und darauf

mit Bolzen befeſtigt wird .

Da aber der Leiter nicht fuͤglich aus Einem Stuäck

beſtehen kann , ſo verbindet man mehrere Eiſenſtangen

mit ihren Enden zuſammen . In einem Abſtande von 5

bis 6 Zollen von dem Dache und parallel mit dieſem

wird er durch gabelfoͤrmige Krampen getragen , welche

man , um das Einſickern des Waſſers zu verhindern , ſich

nicht in eine Spitze endigen laͤßt , ſondern welchen man

eine Platte zum Fuß gibt , auf der ſich der Stiel der

Krampe erhebt , und mit der Platte entweder einen rech⸗

ten Winkel oder einen Winkel gleich dem bildet , welchen

das Dach mit der ſenkrechten macht . Durch vernietete

Stifte wird der Leiter in den Gabeln feſtgehalten , und

die Krampen ſtehen ungefaͤhr um 10 Fuß von einander .

Nachdem nun der Leiter um das Geſims des Gebaͤudes

gebogen iſt , ohne es zu beruͤhren , wird er laͤngs der

Mauer in den Boden geführt , und an jener mittelſt

Krampen befeſtigt , welche man in den Stein einſchlaͤgt ,

oder eingießt . Iſt er 18 bis 20 Zolle unter die Ober⸗

flaͤche des Erdbodens gelangt , ſo wird er rechtwinkelich
6



von der Mauer abgebogen , in dieſer Richtung 12 bis

15 Fuß weit fortgefuhrt , und dann endlich in einen

Brunnen , oder in ein Loch , welches zu dieſem Zweck ,

wenn man kein Waſſer antrifft , 12 bis 15 Fuß tief ge⸗

macht werden muß . Findet ſich aber Waſſer , ſo kann

dieſe Tiefe geringer ſeyn . Das in den Boden eingeſenkte ,

in unmittelbarer Beruͤhrung mit der feuchten Erde ſtehende

Eiſen bedeckt ſich bald mit Roſt , der nach und nach immer

tiefer frißt . Man verhindert dieß , wenn man den Leiter

in einem mit Kohlen gefuͤllten Troge fortfuͤhrt , und den

man folgender Geſtalt anfertigen kann . Man graͤbt in den

Boden einen Kanal von 20 Zoll Tiefe , legt eine Reihe

Ziegel auf den Grund , und ſtellt auf den Rand derſelben

andere aufrecht . Die Ziegel des Grundes uͤberſchuͤttet

man mit einer 1 / Zoll dicken Schichte von Baͤckerkohlen ,

legt den Leiter oben darauf , fuͤllt das Ganze mit Kohlen ,

und verſchließt es wieder mit einer Reihe von Ziegeln .

Man hat Beiſpiele , daß ein ſo von Kohlen eingehuͤlltes

Eiſen waͤhrend 30 Jahren keine Veraͤnderung erlitten hat .

Die Kohle verhindert indeſſen nicht allein das Roſten des

Eiſens , ſondern da ſie auch , wenn ſie gut ausgegluͤht iſt ,

die elektriſche Materie gut leitet , ſo beguͤnſtigt auch ſie

den Abfluß des Blitzes in den Boden .

Den aus dem eben beſprochenen Siele heraustretenden

Leiter fuͤhrt man durch die Mauer des Brunnens , und

laͤßt ihn in dieſem ſo tief hinunter gehen , daß er bei nie —⸗

—
drigem Waſſerſtande mindeſtens 2 Fuß unter Waſſer ge —



taucht bleibt . Sein Ende laͤßt man gewoͤhnlich in 2 oder

3 Spitzen auslaufen , um den Abfluß der elektriſchen

Materie in den Boden zu beguͤnſtigen . Iſt der Brunnen

im Innern des Gebaͤudes befindlich , ſo durchbohrt man

die Mauer des letztern unterhalb des Bodens , und fuͤhrt

durch dieſe Offnung den Leiter in den Brunnen .

Hat man keine Brunnen zu ſeiner Verfuͤgung , ſo macht

man in den Boden mit einem Hoblbohrer von 5 bis 6

Zoll Durchmeſſer ein Loch von 9 bis 15 Fuß Tiefe,

ſenkt den Leiter hinab , mit der Vorſicht , ihm uͤberall

einen gleichen Abſtand von den Waͤnden zu geben , und

füllt den Zwiſchenraum mit Baͤckerkohlen , welche man

moͤglichſt feſt einſtampft . Will man aber nichts ſparen ,

ſo rathen wir , ein viel weiteres Loch auszuhoͤhlen, dieſem ,

wenn man nicht fruͤher auf Waſſer trifft , eine Tiefe von

15 Fuß zu geben , den Leiter am Ende in mehrere Arme

zu verzweigen , dieſe , wenn ſie nicht in Waſſer tauchen,

mit Kohlen zu umſchuͤtten , und den Leiter ſelbſt mit

einer Faſſung von Holz zu umgeben , welche gleichfalls

mit Kohlen gefuͤllt wird .

In einem trocknen Erdboden , z. B . in einem Felſen ,

gibt man dem zur Aufnahme des Leiters beſtimmten Kanal

eine Laͤnge , die mindeſtens doppelt ſo groß iſt , als die

fur gewoͤhnliches Erdreich beſtimmte , und ſelbſt eine noch

groͤßere , wenn es dadurch moͤglich iſt , einen feuchten

Ort zu erreichen . Geſtattet es die Ortlichkeit nicht , dem

Kanal eine ſolche Laͤnge zu geben , ſo macht man einige

6



in die Quere , bringt in dieſe kleinere Eiſenſtangen , die

mit dem Hauptleiter in Verbindung ſtehen , und um —

ſchuͤttet ſie mit Kohlen . Das Ende des Hauptleiters muß

ſich in jedem Fall in ein groͤßeres Loch ſenken , daſelbſt

ſich in mehrere Zweige zertheilen , und mit Backofen⸗

kohlen oder ſonſt vorher ausgegluͤhten Kohlen bedeckt

werden .

Im Allgemeinen muß man die Kanaͤle fuͤr einen Ab⸗

leiter in der feuchteſten Umgebung des Gebaͤudes anlegen ,

folglich dazu die niedrigſten Stellen waͤhlen, und die

Regenwaſſer daruͤber leiten , damit ſie ſich in einem be —

ſtaͤndigen Zuſtand von Feuchtigkeit befinden . Man kann

nicht genug Vorſicht anwenden , um dem Blitz einen

ſchnellen Abfluß in den Boden zu verſchaffen , denn durch

dieſen Umſtand wird hauptſaͤchlich die Wirkſamkeit der

Blitzableiter bedingt .
Die Eiſenſtangen , aus welchen der eigentliche Ableiter

gebildet iſt , biethen , vermoͤge ihrer Steifigkeit , einige

Schwierigkeiten dar , ſie den Umriſſen eines Gebaͤudes

anzupaſſen , und deßhalb hat man gedacht , ſie durch

Metalldraͤhte zu erſetzen , welche , außer ihrer Biegſam —

keit , noch den Vortheil haben , daß die Anſaͤtze ver —

mieden werden , und eine Trennung des Zuſammenhangs

weniger moͤglich iſt . Man vereinigt hierzu 15 Eiſenfaden

zu einer Litze , und bildet aus 4 dergleichen Litzen ein

Seil , welches alsdann einen Durchmeſſer von 7 bis

8 Linien beſitzt. Um ſeiner Zerſtoͤrung durch Luft und
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Feuchtigkeit zuvorzukommen , wird jede Litze zuerſt einzeln

und dann noch uͤberdieß das ganze Seil mit Theer be —

ſtrichen . Man befeſtigt dieſes alsdann an der Auffang⸗

ſtange eben ſo , wie den , aus einer Eiſenſtange verfer —

tigten , Ableiter , d. h. man zwaͤngt es mit einem Bolzen

ſehr feſt zwiſchen die beiden Ohren des Halsbandes ,

welche hierzu ein wenig hohl gemacht und an einigen

Punkten mit Stacheln beſetzt ſind , damit ſie das Seil

deſto beſſer umſchließen und zuruͤckhalten .

Die Krampen , welche das Seil auf dem Dache tragen ,

ſind zur Aufnahme deſſelben am Ende , ſtatt der Gabel ,

mit einem Ring verſehen .

Sechs Fuß oberhalb des Bodens vereinigt man das

Seil mit einer Stange von 6 bis 9 Linien in der Dicke ,

denn das Seil wuͤrde im Boden ſehr bald zerſtoͤrt ſeyn .

Man verſichert , daß dergleichen Seile waͤhrend eines Zeit —

raums von 30 Jahren keine Veraͤnderung erlitten haben .

Da indeſſen die wohl zuſammengefuͤgten Eiſenſtangen un⸗

ſtreitig viel weniger zerſtoͤrbar ſind , ſo rathen wir dennoch

dieſen , ſo viel wie moͤglich, den Vorzug zu geben. Noͤ⸗

thiget die Ortlichkeit , Seile anzuwenden , ſo kann man

Kupfer - oder Meſſingdraht nehmen , welcher wenig zer⸗

ſtoͤrbar iſt , und zugleich ſehr gut leitet , weßhalb man

den Seilen alsdann nur einen Durchmeſſer von 6 Linien

zu geben braucht . Beſonders koͤnnen die Metallſeile bey

Glockenthurmen wegen der Leichtigkeit mit der man ſie

anbringen kann , von großem Rutzen ſeyn .



Enthaͤlt das Gebaͤude betraͤchtliche Metallmaſſen , wie

Bleiplatten , welche die Firſte und die Kanten des Daches

bedecken , metallene Dachrinnen , lange Eiſenſtangen , um

die Feſtigkeit einzelner Theile des Gebaͤudes zu erhoͤhen;

ſo iſt es noͤthig, ſie alle mit dem Ableiter in Verbindung

zu ſetzen , zu welchem Zwecke indeß Stangen von 3 Linien

in der Seite oder Eiſendraͤhte von gleichem Durchmeſſer

hinreichend ſind . Wenn dieſe Vereinigung nicht Statt

findet , und der Leiter irgendwo unterbrochen iſt , oder

mit dem Boden in keiner hinreichenden Verbindung ſtehet ,

ſo iſt es moͤglich, daß der Blitz , mit Zerſchmetterung

des Ableiters , ſich auf einige dieſer metallenen Theile

wirft . Mehrere Ungluͤcksfaͤlle ſind durch dieſen Umſtand

veranlaßt worden .

Blitzableiter für Kirchen .

Auf einem ſtumpfen Thurme muß ſich der Blitzableiter
15 bis 24 Fuß erheben , je nach der Groͤße ſeines Platt —

daches . Da Kuppeln und Glockenthüͤrme gewoͤhnlich die

benachbarten Gebaͤude ſehr beherrſchen , ſo zieht ein Ab —

leiter auf ihrer Spitze daraus den großen Vortheil , daß

ſich ſein Einfluß weit in die Ferne erſtreckt , und man hat

daher zu ihrer Beſchuͤtzung nicht noͤthig, ihm eine ſolche

Höhe zu geben , als bei Gebaͤuden mit einem ſehr aus —

gedehnten Dache . Auf der andern Seite muß man auch

ſchon bei der Unmoͤglichkeit , ſo hohe Stangen auf Kuppeln

und Glockenthuͤrmen ohne betraͤchtlichen Koſtenaufwand
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zu befeſtigen , auf das Anbringen ſolcher Dimenſionen

Verzicht leiſten . Wir rathen daher , für dieſe Gebaͤude ,

und vor allen fuͤr die , deren Gipfel einen ſchwierigen Zu —

gang haben , duͤnne Auffangſtangen anzuwenden , die ſich

nur 3 bis 6 Fuß über die Kreuze erheben . Da dieſe Stangen

alsdann ſehr leicht ſind , ſo kann man ſie ohne Umſtaͤnde

auf den obern Theil der Kreuze dauerhaft befeſtigen , ohne

daß die Form der letztern auf die Laͤnge dadurch veraͤndert

und die Bewegung der Windfahnen , welche ſie meiſten

Theils tragen , gehindert wuͤrde .

Wir glauben ſelbſt , daß man die Auffangſtangen auf

Kuppeln und Glockenthuͤrmen gaͤnzlich weglaſſen kann,

wenn deren Einrichtung daſelbſt mit Sle i
keiten verknuͤpft waͤre . Es wird zur Sicherung dieſer Ge⸗

baͤude hinreichen , eine innige dem

Fuß eines jeden Kreuzes und dem Boden zu errichten.

Dieſe Anordnung , welche nur wenig koſtſpielig iſt , und

dabei eine große Sicherheit gewaͤhrt , duͤrfte vor allem

auf Glockenthuͤrmen kleiner Landgemeinen anwendbar ſeyn .

Blitzableiter für Pulvermagazine und Pul —

vermuͤhlen .

Die Konſtruktion ſolcher Ableiter weicht im Weſent⸗

lichen nicht von derjenigen ab , welche als Muſter fuͤr alle

Arten Gebaͤude ſchon gegeben ward ; man hat nur die

Aufmerkſamkeit zu verdoppeln , daß der Zuſammenhang

auch nicht im Geringſten unterbrochen ſey , und muß uͤber⸗



dieß nichts ſparen , um zwiſchen der Auffangſtange und

dem Boden die Verbindung ſo innig , wie moͤglich , zu

machen . Da jede Unterbrechung des Zuſammenhangs
zu einem Funken Anlaß gibt , ſo kann dadurch der Pul —
verſtaub entzuͤndet werden , welcher im Innern dieſer
Gebaͤude herumfliegt , und ſich uͤberall abſetzt , auch ſogar
außerhalb derſelben anzutreffen iſt . Aus dieſem Grunde

iſt es der Vorſicht gemaͤß, die Auffangſtangen nicht

auf den Gebaͤuden ſelbſt zu errichten , ſondern auf Maſt⸗

baͤumen , welche um 6 bis 10 Fuß von demſelben ent⸗

fernt ſind . Es reicht hin , den Auffangſtangen eine Laͤnge
von 6 Fuß zu geben , aber die Maſtbaume muſſen eine

ſolche Hoͤhe erhalten , daß ſie mit ihrer Spitze mindeſtens
um 12 bis 15 Fuß über die Gebaͤude hervorragen . Auch

thut man wohl , die Ableiter zu vervielfaͤltigen , weil

hier ein Unglücksfall am ſchrecklichſten iſt .

Allgemeine Anordnung der Blitzableiter auf
einem Gebaͤude .

Der Erfahrung nach nimmt man an , daß ein Blitz⸗
ableiter einen kreisfoͤrmigen Raum , deſſen Radius dop⸗

pelt ſo lang iſt , als die Auffangſtange , noch kraͤftig gegen

den Blitz ſchutze . Dieſer Regel zu Folge wuͤrde ein Ge —

baͤude von 60 Fuß zu ſeiner Vertheidigung nur einer

Auffangſtange von 15 Fuß Hoͤhe bedürfen , wenn dieſe
in des Daches Mitte errichtet wird .

Derſelben Regel nach würde ein Gebaͤude von 120
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Fuß durch eine Auffangſtange von 30 Fuß geſchuͤtzt ſeyn ,

und wirklich errichtet man ſie auch von ſolcher Hoͤhe; es

verdient indeß den Vorzug , ſtatt einer einzigen ſolchen

Stange , mehrere von 15 bis 18 Fuß Laͤnge zu errichten ,

und ſie auf eine ſolche Art anzubringen , daß der Raum um

ſie her uͤberall gleich maͤßig geſchuͤtzt ſeyh. Man gelangt

hierzu , wenn man jede Stange 30 Fuß weit von den Enden

des Gebaͤudes anbringt , wodurch ſie folglich um 60 Fuß

von einander entfernt bleiben .

Die Blitzableiter auf Thuͤrmen aller Art muͤſſen, wegen

ihrer großen Erhebung , viel weiter in die Ferne wirken ,

als die niedrig gelegenen ; wird aber dieſe Wirkung ſich ,

wie man fuͤr Auffangſtangen von 15 bis 30 Fuß annimmt ,

bis auf einen Abſtand ausdehnen , der doppelt ſo groß iſt ,

als die Erhöhung ihrer Spitze uͤber die umgebenden Ge —

baͤude ? — Es iſt moͤglich, daß ſie ſich noch weiter erſtreckt ;

da aber die Erfahrung in dieſer Hinſicht noch nichts gelehrt

hat , ſo iſt es gerathen , die Kirchen ebenfalls mit Blitz —

ableitern zu verſehen , mit der Annahme , daß die ihrer Thuͤrme

nur einen Raum mit Wirkſamkeit ſchuͤtzen, deſſen Radius

gleich iſt der Hoͤhe derſelben uber der Firſte des Daches .

Mithin wird der Blitzableiter eines Glockenthurmes , der ſich

um 90 Fuß uͤber das Dach einer Kirche erhebt , dieſe nur bis

auf 90 Fuß , von der Achſe des Thurmes an , beſchuͤtzen, und

wenn das Dach ſich weiter hinausdehnt, ſo wird es noͤthigſeyn ,

darauf einen Blitzableiter zu errichten , nach der Vorſchrift ,

die zuvor fuͤr erhabene Gebaͤude gegeben ward .
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Allgemeine Anordnung der eigentlichen

Ableiter der Wetterſtangen .

Obgleich wir ſchon mehrere Mahl auf die Bedingung

gedrungen haben , eine ſehr genaue Verbindung zwiſchen
der Auffangſtange und dem Boden zu bewerkſtelligen , ſo

veranlaßt uns doch ihre Wichtigkeit , nochmalb auf ſie zuruͤck

zu kommen . Dieſe Bedingung iſt um ſo unerlaͤßlicher , da

nicht allein die Blitzableiter durch deren Nichterfuͤllung viel

von ihrer Wirkſamkeit verlieren , ſondern auch ſogar ge —

faͤhrlich werden , indem ſie den Blitz auf ſich ziehen , ohne

vermoͤgend zu ſeyn , ihn in den Boden zu leiten . Die

andern Bedingungen , wovon uns noch zu ſprechen uͤbrig

bleibt , verdienen aber deſſen ungeachtet , daß man ſie

beruͤckſichtige.

Man muß den Blitz von der Spitze des Ableiters auf
dem moͤglich ſt kürzeſten Wege zum Boden fuͤhren.

Wenn alſo zwei Auffangſtangen auf einem Gebaͤude

errichtet , und , wie es hinlaͤnglich iſt , mit einem gemein —⸗

ſchaftlichen Ableiter verſehen ſind , ſo hat man , dieſem

Grundſatz gemaͤß, die Theile des letztern , welche nicht

gemeinſchaftlich ſeyn koͤnnen , auf einem Punkte des Daches

zu vereinigen , der von jeder Auffangſtange gleich entfernt

iſt . Von dieſem Punkte aus gibt man den beiden Auffang⸗

ſtangen einen Eiſenſtab zum Ableiter , der die naͤhmlichen

Dimenſionen beſitzt , wie bei einer Auffangſtange .
Bei drei Wetterſtangen auf einem Gebaͤude iſt es ge⸗

rathen , ihnen zwei Ableiter zu geben . Im Allgemeinen
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erfordert jedes Paar von Auffangſtangen ſeinen beſon —⸗

dern Ableiter .

Wie groß auch die Zahl der an einem Gebaͤude errich —

teten Blitzableiter ſeyn mag , ſo macht man dennoch ihre

Wirkung um vieles ſicherer , wenn man die Fuße aller

Auffangſtangen , mittelſt Eiſenſtaͤben von der Dimenſion

der Ableiter , mit einander in innige Verbindung bringt .

Geſtatten es die Oertlichkeiten , ſo errichte man die

Ableiter auf denjenigen Mauern des Gebaͤudes , welche

der Gegend zugewandt ſind , von welcher die Gewitter

eines Orts am haͤufigſten her kommen . Denn da dieſe

Mauern , der Durchnaͤſſung vom Regen am meiſten aus⸗

geſetzt , wegen der ſie bedeckenden dünnen Schichte Waſſers ,

Leiter werden , obgleich in einem unvollkommenern

Grade , ſo waͤre es moͤglich, daß der Blitz den metallenen

Ableiter verließe , und ſich auf dieſe benetzte Flaͤche wuͤrfe,

vor allem , wenn erſterer nicht in genauer Verbindung

mit dem Boden ſtünde . Ein anderer Beweggrund hierzu

iſt der , daß die Richtung des Blitzes durch die des Regens

bedingt werden koͤnnte, und daß überdieß der durchnaͤßten

Flaͤche, als Leiter , der Blitz vor der Wetterſtange den

Vorzug zu geben vermoͤchte.

Bobachtungen über die Wirkſamkeit der

Blitzableiter .

Eine funfzigjaͤhrige Erfahrung uber die Wirkſamkeit

der Blitzableiter hat gezeigt , daß , wenn ſie mit der erfor⸗



derlichen Sorgfalt verfertigt ſind , die Gebaͤude, auf welchen

man ſie errichtet hat , wirklich vor den Beſchaͤdigungen des

Blitzes bewahrt werden . In den vereinigten Staaten von

Nord⸗Amerika , wo die Gewitter viel haͤufiger und furcht —

barer , als in Europa ſind , iſt ihre Anwendung ſehr all —

gemein geworden . Unter der großen Zahl von Gebaͤuden ,

welche daſelbſt vom Blitze getroffen wurden , zaͤhlt man

kaum zwey , die nicht durch Ableiter gegen deſſen Angriffe

voͤllig in Sicherheit geſtellt waren . Jedermann weiß , daß

der Blitz vorzugsweiſe die metallenen Theile eines Ge —

baͤudes trifft , und dieſe Thatſache allein beweist die Wirk —

ſamkeit der Blitzableiter , welche ja weiter nichts ſind , als

Metallſtangen , die nach der durch Theorie und Erfahrung

erlangten Erkenntniß uͤber die elektriſche Materie am zweck⸗

maͤßigſten angeordnet wurden . Die Furcht , daß der Blitz

ſich haͤufiger auf die mit Blitzableitern verſehenen Gebaͤude

werfe , iſt ungegründet , denn die Wirkung dieſer erſtreckt

ſich auf eine zu kleine Entfernung , als daß man glauben

koͤnnte, ſie beſtimmten den aus einer Wolke ausfahrenden

Blitz auf den Ort zu fallen , wo ſie errichtet ſind . Es

ſcheint vielmehr durch Erfahrung gewiß zu ſeyn , daß die

Gebaͤude nach ihrer Armirung mit Blitzableitern nicht

oͤfter vom Blitze getroffen werden , als vorher . Ueberdieß

wuͤrde die Eigenſchaft der Blitzableiter , den Blitz haͤufiger

anzuziehen , zugleich die der ruhigen Ableitung in den

Boden vorausſetzen , und von da an weiter keine ſchlimme

Folge fuͤr die Sicherheit der Gebaͤude zu befuͤrchten ſeyn .



Wir haben den Gebrauch der Spitzen fuͤr die Auffang —

ſtangen empfohlen , weil ſie vor den , an den Enden zu —

gerundeten Stangen den Vortheil haben , daß ſie unter

dem Einfluß einer Gewitterwolke einen beſtaͤndigen Strom

elektriſcher Materie von entgegengeſetzter Natur in die Luft

ſenden , welcher ſich wahrſcheinlich gegen die Wolke richtet ,

und ihre Elektrizitaͤt zum Theil neutraliſirt . Dieſer Vor —

theil iſt keineswegs ganz zu vernachlaͤſſigen , denn es reicht

hin , die Kraft der Spitzen und die von Charles und

de Romas mit dem Drachen unter der Gewitterwolke

angeſtellten Verſuche zu kennen , um uͤberzeugt zu ſeyn ,

daß wenn man die Blitzableiter mit ihren Spitzen ver —⸗

vielfaͤltigte , und auf erhabenen Orten errichtete , ſie wirk —

lich die elektriſche Materie der Wolken und die Zahl der

zur Oberflaͤche der Erde gerichteten Blitze verringern

wuͤrden .

Indeß muß man nicht glauben , daß , weil die Blitz —
ableiter den erwaͤhnten Vorzug einbuͤßen , wenn ihre Spi —

tzen durch den Blitz oder irgend eine andere Urſache ab —

geſtumpft ſind , dieſelbe dadurch auch ihre Wirkſamkeit ,

Gebaͤude zu ſchuͤtzen , verlieren . Der Doktor Ritten⸗

houſe erzaͤhlt , daß er mittelſt eines Spiegelteleſkops

ſehr oft die Blitzableiter in Philadelphia , welche daſelbſt

in betraͤchtlicher Zahl vorhanden ſind , der Reihe nach

unterſucht , und viele angetroffen habe , deren Spitzen

geſchmolzen waren , obgleich er niemals in Erfahrung

brachte , daß die Haͤuſer vom Blitze getroffen worden
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waͤren, ſeitdem deren Ableiter an der Spitze eine Schmel —

zung erlitten . Dieß wuͤrde mit der Zeit bei einigen gewiß

nicht ausgeblieben ſeyn , wenn deren Ableiter nicht un —

ausgeſetzt ihre Funktion wohl ausgerichtet haͤtten, denn

man weiß durch zahlreiche Beobachtungen , daß der Blitz

nicht ſelten wiederhohlt an einem und demſelben Orte

einſchlaͤgt.

Das franzoͤſiſche Original der Abhandlung , woraus

der voranſtehende Auszug genommen iſt , fordert am

Schluſſe alle Ortsobrigkeiten auf , genauen Bericht uͤber

die Blitzſchlaͤge abzuſtatten , welche ſich an den mit Ab —

leitern verſehenen Gebaͤuden ereignen . Es empfiehlt dieſe

Beobachtungen dringend , weil ſie ſowohl auf wahrhafte

Verbeſſerungen leiten , als auch den Nutzen des einfachen

Schutzmittels immer klarer vor Augen legen , und da —

durch ſeine Einführung verallgemeinern . Fuͤr Deutſchland ,

wo es keineswegs an ſorgfaͤltigen Beobachtungen dieſer
Art gebricht , moͤchte daraus die Regel fließen , in dem

bisherigen Eifer nicht zu erkalten .
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